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RAOMAüSOAIt
Gauhauptsfiadt Karlsruhe
Srichelnungsweii « : .. Der ilflbtei* erichelnt
wöchentlich 7 mal als Morgen,ettuna und zwar in iünf
Ausgaben ! Sauprausgabe ..Gaubauptstad « KarlSruvc ^
iür den Kreis Karlsruhe und Psorzheim — KreisauS.
gäbe Bruchsal — KretSauSgabe Rastai « — KreiSausaab«
Bühl — Ausgabe ..Au» der Orrenau ^ Mr dre Kreis«
Ottenburg . Lahr und Kehl . Dt« Anzeigenpreis «
sind ln der v Zt . gültigen Preisliste Kola« 13 vom
1. Juni 1942 festgelear . Die DretSltft « wird au » Wunsch
kostenlos zugeiand «. Für Familienanzeigen gellen
ermätzigle Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
„ Werbe -An,eigen' (das Nnd die sretgestalleien 2 spal-
«igen sog. Randanzeigen, werden zum Terrmtlltmeter -
preiS berechne». Nachlässe können , Z» nicht gewährt
werden . Die Anzeigenseire umfasst insgesam, 16 Klein »
spalten von ic 22 mm Breite. Anzeigenschlust -
z eiten : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für
bi« Montagausgabe: SamSiaa 18 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabe ( , . B Todesanzeigen,
müssen bis längstens 16 Ubr sonntags als Manuskript
im Verlagsbaus in Karlsruhe einaegangen sei» . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz. . Satz » und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmünd¬
lich ausgegebcnen Anzeigen kann für Richtlakel , der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er¬
füllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rbetn .
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Eine Milliarde GroßosWaten mint
Resolution des javanischen Reichstages - Kampfbis zur Bernichtunodes anglvamerikanischen Feindes

laub für Generalleutnant Ringel
D. « J * ührerhauptqnartier,S8 . Oft.

verlieh am SS. Oktober 1818 daS
Kren?7?"^ Ritterkreuz des Eisernen

Generalleutnant Julius Ringel ,
S ®' “1 einer Gebirgs - Division, als• Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ringel und seine im Wehr-
vom 12. August besonders hervor-

S. Gebirgsdivision hatte sich schon
^eä ->, .^ I ""ders ausgezeichnet . Im Balkan-
öerft

* die Division ihren Angriffs -
Listie A ^ Durchbruch durch die Metaxas -
° er "" der Eroberung von Kreta hatte
*etei? aT ?v® e Generalmajor mit seinen tap-
^ sten ^ Eb ' rgsjägern maßgeblichen Anteil. Im
ter t ,w * sich dann die Gebirgs -Division un-
Skotze^ Führung erneut bewährt . Skr den
sahjx ^ ^ rfolgen im Norden der Ostfront, den

Japan bereit, die Einigkeit der eine Milliarde
zählenden Bevölkerung Grotzostasiens zu ver¬
stärken und den Kampf bis zur Vernichtung
des anglo-amerikantschen Feindes durchzufüh¬
ren . Es wird wohl in keiner Hauptstadt eines
der kriegführenden Staaten bestritten werden,
daß es eine Unmöglichkeit dar -
stellt , ein in einem Gedanken und
in einer einigende « Idee zusam¬
mengefaßtes Ostasien militärisch
zu besiegen . Wenn es Japan gelingt, die
Völkerschaften . und Raffen des Großraumes

* Tokio , 88. Oft. Nach Lesung und Annahme sämtlicher eingebrachten 11 Gesetzes»
Vorlagen durch den 88. japanischen Reichstag wird in der Freitagssttznng des Unterhauseseme Resolution „Allgemeiner Aufstand der großostastatischen Raffe«" eingebracht nnd ein»
vlmmig angenommen werden . In der Resolution ' wird sestgelegt» daß das gesamte japa-
«ro w, ^ olk fest entschlossen ist, am Kampfe teilzpnebmem bie Einigkeit der eine
f ' lliarde zählenden Großoftasiaten durch Zusammenarbeit im Weifte der Gleich,
»eit und Gegenseitigkeit zu verstärken und den Kampf dnrchznführen bis zur Vernichtung des- anglo - amerikanischen Feindes.
^ ie Roden des japanischen Premierministers

und des Außenministers Schigemitsu im
. j^'Hstag haben bie Situation in Ostasien noch
„P ®®! klar umriffen und die wesentlichen

ctttfunflen der Auseinandersetzung im Pa -
t}™ * und Ostasienraum in die größeren Zu -
^ mmenhängc des zweiten Weltkrieges gerückt.
7s" Kampf Japans wird als Sicherung der
^ Enen Existenz des japanischen Volkes 6e«
in > darüber hinaus als militärische Phase
ssz *

r Hinführung Ostasiens zu einem eigen -
» andigen , dem Gesamtraum angemeffenen und

seinen Völkerschaften allein bestimmten
politischen Status .
«. Negativ gesehen stellt sich, wie in den beiden
petzen betont wurde, die gegenwärtige Aus-

«nansersetzung als die . Abwehr der anglo-
. «uerikanischen Versklavungs- und Entrech -
ungAversuche dar . In dieser Abwehrstellung

.risst sich - er japanische Ordnungsgedanke mit
em deutschen europäischen Bewußtsein, daS

-,7 ebenso wie Japan die Eigenbestimmung der
i^ richen Welt verlangt — eine freie in sich
7i«ost begründete europäische Ordnung erstrebt,us {»ein Schnittpunkt der gemeinsamen Anf-»uprinzipien hinwiederum hebt sich das Wis-
r ?» die B e r f l e ch t u n g der militä -
,

' >chen und politischen Ereignisse
Osten und Westen heraus , resultiert

» 8 Vertrauen der beiden entfernten Partner
»" ' die Wechselwirkungen ihrer militärischen«Ustrengungen , ihrer Siege und ihren Pla -'"ugen .
; ^ gewiß keine neue Feststellung, wenn
Qr/en beiden Reden zum Ausdruck kam, der
z- . ostenkrieg sei in sein entscheidendes Sta -
z eingetreten. Auch die militärischen Bor -
st>?b ' tungen Japans , di« Erhöhung der Rü -
^ ogsprobuktion, bie Straffung der Heimat-
b„^oehr - Organisation , die verschärfte Einzie-

Wehrdienst, und welche unmittel -
Kriegsmaßnahmen sonst noch getroffen

No«
^ oder in Aussicht stehen, stellen kein

s«
"um dar . Sie erhöhen in einem unaufhalt -

ian „
Eu Fortschreiten die Verbreitungskraft des

säuische « Schutzbereiches . Wenn die japani -
von Staatsmänner in diesem Zusammenhang
b-- »Einer direkten Bedrohung des Mutterlan -
dab -Elbst sprechen, so wiffen sie selbst am besten,p ' ese Steigerung der Gefahr vorläufig auf
ii „ - U Falle lediglich in der Theorie besteht
A » uoch keinerlei Ansätze zu einer faktischen
Sritt- ^ klichung sich abzeichnen . Lediglich An-
eivoT. durch alliierte Bombergeschwader sind
lenz uiöglichen Ernstfall nähergerückt, wäh-

un eine Land- oder Seebedrohung bei der
da», artigen Verteilung der Kräfte nicht ge -

werben kann.
ko w^ ^ Etet nicht die militärische Situation ,
licke » ontlich sie immer sein mag , den eigent-

zur Ingangsetzung des militä -
usiatu^ ^ ^ rwerkes . Die Kernfragen der ost-
in d »

' ^ En Zukunft werden gegenwärtig, wie es
der -> geschichtlichen Entwicklung bisher immer
ents» , ? uiar , auf dem politischen Schlachtfeld
Nei » « t En. Wie es in der dem japanischen'ustag vorgelegten Resolution heißt, ist

^ ichenlo

für den gemeinsamen Kampf gegen die fremde
Kolonialherrschaft zu mobilisiere«, wenn die
verschiedenen Raffen, die Inder , die Chinesen ,
die Malaie » usw . alle trennenden Hemmniffe
überwunden haben, wenn sie erkennen, daß die
Einwände gegen die japanische Führung aus
dem agitatorische » Zettelkasten der Nordameri¬
kaner und Briten stammen , dann kann es keine
Niederlage dieser Milliarde Menschen mehr ge¬
ben . Selbst die augenfälligste technische Ueber-
legenheit der alliierten Gegner könnte den
Wall einer um ihre Freiheit undiihre Staats¬
werdung kämpfenden ostasiatischen Menschheit
nicht mehr überwinden.

Die Japaner haben die Zeichen der Zeit ver¬
standen . Sie vermeiden bie Fehler , nicht von
der Not dazu gezwungen, sondern ihrem poli¬
tischen Grundgefühl folgend , das britisch -ameri-
konische Kolonialsystem nun etwa in einer
japanischen Neufassung den eroberten Gebieten
aufzuzwängen. Japan erzwingt vielmehr durch

seine Taten die Revision der britisch¬
amerikanischen Erziehung . Es gab
einen Japan -Schreck in all diesen , durch die
mangelhafte Bildung leicht beeinflußbaren
Völkerschaften . Japan hat es nicht leicht, die
Hetze der Lüge überall zu zerreiben und die
Vorurteile aus dem Wege zu räumen . Die
Selbstänöigkeitserklärung der Philippinen , die
Unabhängigkeit in Burma , die Neuordnung
Thailands , die sich ständig erhöhende Souverä¬
nität Nanking-Chinas erweisen als auffälligste
Bausteine den Ordnungswillen der japanischen
Ostasienführung. Auch hier vollzieht sich, wie
im Rüstungssektor, ein Wettlauf mit der Zeit.
Doch entspricht das japanische Bemühen dem
ersten Einstich in einem gewaltigen Stau -
damm. Wenn das ostasiatische Freiheitsbewußt -
seiu erst einmal in den Durchbruch hineinstößt,wird keine Macht der Welt die ungestüme
Naturgewalt in ihre alten Feffeln zurückdrän¬
gen können .

llnoenoinOetle Hörle der Mwehrlömpfe
Keine Erweiterung der Einbrnchsstelle westlich Melitopol — Sowjetische Panzerangriffe im Dnjepr-Kni« gescheitert

* Ans dem Fsthrerhanptgnartier ,
28. Oktober. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Zwischen dem Asowschen Meer nnd
dem Dnjepr lag der Schwerpunkt der erbit¬
tertem Abwehrkämpfe gestern weiterhin im
Abschnitt westlich Melitopol . Die « er»
suche des Feindes, feine Einbrnchsstelle. zu er»
weitern » wurden in harten Rahkämpfen oder
im Gegenstoß beweglicher Reserven anfgefan -
gen. Der Kampf geht mit unverminderter
Härte weiter .

Im Dnjepr » Knie scheiterten bei Sapo -
roshje » nördlich .KrivoieRog und süd»
westlich Dnjepropetrowsk zahlreiche
feindliche Infanterie » nnd Panzer-Angriffe .

I « mittleren Frontabschnitt führ»
ten die Sowjets neue Angriffe gegen unsere
Stellungen nördlich G o m e l und setzten ihre
Dnrchbrnchsversnche im Raume westlich Kri »
t f ch e w und westlich Smolensk fort. Die
Angriff « wurden entweder schon in der Bereit»
stellnng durch znsammengesaßtes Artillerie-
sener zerschlagen oder in harten Kämpfen ab»
gewiesen . An dem Abwehrersolg im Raume
westlich Kr i t fche « Hat die Lnftwasse, die mit
starken Kamps» und Rahkampfsliegerkräften in
die Erdkämpfe eingrisf , besonderen Anteil.

Bon der übrigen Ostfront » erden örtliche
Kämpfe bei Kiew und lebhafte Ansklärnngs -
tätigkeit im nördlichen Frontabschnitt gemeldet.
In S ü d i t a I i e n find heftige Kämpfe beider»

fettS best « oktnrno im Gange. Wiederholt«
Angriffe britifchenordamerikanifchrr Kräfte
scheiterten. Oertliche Einbrüche wurden im Ge¬
genstoß bereinigt oder abgeriegelt . Bon der
übrigen Front ist außer einigen Borpostenge»
fechten nur ein erfolgloser feindlicher Angriff
an der Küstenbahn nordwestlich Termoli zu
melden.

Im östlichen Mittelmeer bombardierten
schwere deutsche Sampfflngzenge mit gutem
Erfolg militärische Ziele ans der Insel
L e r o S. *

* Berlin» 28. Oki. Im Süden der Ostfront
haben die Kämpfe im Raum zwischen
Asowsche « Meer und Dnjepr - Knie
an Beöeutung und damit an Heftigkeit zuge¬
nommen. Bor allem im Raum von Melitopol
setzten die Sowjets in wachsendem Ümfang
starke , teilweise von rückwärts herbeigeführte
Kräfte an. » Um die deutsche Front zu durch¬
brechen, opferten sie rücksichtslos Infanterie -
Regimenter und Panzerbrigaden , ersetzten die
aufgeriebenen Verbände durch frische Reserven
und verstärkten sich immer mehr, viS im

Der ri . Zahrestag des Marsches auf Rom
Die Feierlichkeiten in Rom — Ausmerzung der Namen der Verräter

aeeä Schlachten südlich des Ladoga -
5" ib^ ^- ^E beteiligt «nö heftete nvuen Ruhm
"ch :̂ „

E siegreichen Fahnen . Der General hat
i wiederholt besonders ausgezeichnet

fe i „ „ 5$ keine Fürsorge als wahrer Va-
Gebirgsjäger gezeigt . Nach seinem

den ..Schweiß spart Blut " sorgte er für
' chuf der Verteidigungsstellungen und
gen die Voraussetzungen für den gro-
Tchlgckj7 ^ .EhEerfolg bei der - ritten großen** südlich des Lüdoga -Sees .

W. L. Rom» 28. Oft . Die ersten Feierlichkeiten
am 21. Jahrestag des Marsches auf Rom be¬
gannen in Rom im historischen Braschi -Palais
mit einer kirchlichen Feier . Frühmorgens war
in der Kapelle der Gefallenen eine Meffe , zu
der der Vertreter des italienischen Volks¬
kulturministeriums , der Inspekteur Lex faschi¬
stisch-republikanischen Partei , der Federale von
Rom sowie eine Delegation der deutschen Wehr¬
macht und zahlreiche Persönlichkeiten der faschi»
stisch-rcpnbftkanischen Partei erschienen waren.

Nach Abschluß der Feierlichkeiten begab sich
der römische Federale Gino Bardi mit seinem
Gefolge zum Grabmal der gefallenen Faschi¬
sten, wo er den deutschen Stadtkommandanten
von Rom und seinen Generalstab begrüßte.
Auf dem Grabmal wurden Lorbeerkränze des
Duce, der Fafchisttsch-Republikanischen Föde¬
ration und der römischen Stadtverwaltung nie¬
dergelegt. Sodann war eine Kranzniederle¬
gung am Grabmal des Unbekannten Soldaten .
Den Feierlichkeiten wohnte eine große Volks¬
menge bei .

Unter den Insignien des römischen Faschis¬
mus trat am Donnerstagnachmittag im Ju -
lius -Cäsar-Saal des Parteisitzes in Rom aus
Anlaß des 21 . Jahrestages des Marsches auf
Rom die Alte Garde des römischen Faschismus
zum ersten Appell im republikanisch - faschisti¬
schen Staat zusammen. In dem Saal , der mit
einer mächtigen Bronzestatue des römischen
Imperators , mit den Bildern des Führers
und des Duce und den alten Kampftahnen der
römische» Quadristeu geschmückt war , erlebten
die Getreue« Mussolinis, darunter das Direk¬
torium des römischen Faschismus und die
Kampfgruppen der Partei , eine Kundgebung
revolutionärer Dynamik. Der Appell gipfelte
in der Forderung auf sofortige Veröffent¬
lichung einer Namensliste sämtlicher Verräter
am Faschismus.

Der weltbekannte römische Cors» Umberto,
auf dem bereits Goethe und Napoleon in Rom
etnzogen , ist am 21. Jahrestag des Marsches

auf Rom umgetauft worden. Zur Ausmerzung
jeder Erinnerung an das Haus Savoyen
wurde der Name Umberto I. gestrichen und di«
Straße in „Corso del Popolo" nmbenannt .
Gleichzeitig erhielt der Corso Vittorio Ema-
nuele den Namen Corso della Constituante.'Am 21. Jahrestag des Marsches auf Rom
wurde nach einer Anordnung des italienischen
Ministervats in ganz Italien der normale Ar¬
beitsplan eingehalten. Den Beamten und An¬
gestellten staatlicher und privater Betriebe
wurde ein doppelter Arbsftslohn ausgezahlt.

Schwerpunkt eine beträchtliche zahlenmäßige
Ueberlegenheit entstanden war . Nach lang¬
anhaltendem äußerst schwerem Artilleriefeuerund nach fortgesetzten Tage», und Nachtangrif¬
fen zahlreicher Bomber- und Schlachtfliegerver¬bände brach der Feind schließlich in nnfere Li¬nien ein. Mit welchen Verlusten die Bolsche¬
wisten den Einbruch erkauften, zeigte allein die
Meldung einer deutschen Infanteriedivision , bie
innerhalb weniger Tage 58 feindliche Geschütze
sowie zahlreiche Panzer und sonstige Waffen

irnichtete und erbeutete, nahezu 600 Gefan-
-ne einbrachte und über 2000 gefallene So -
ijets in ihrem Abschnitt feststellte. Aus dem

durch die erbitterten Kämpfe und durch gründ¬
liche Sprengungen völlig zerstörten und vonder Zivilbevölkerung rechtzeitig verlassenen
Einbruchsraum heraus stießen die Bolschewi¬
sten in den drei letzten Tagen weiter nach We¬
sten vor, und auch am 27. Oktober setzten sie
ihre starken Infanterie - und Panzerangriffevor alle « südwestlich und westlich Melitopol
fort. Unsere mit äußerster Zähigkeit kämp¬
fenden und von der Luftwaffe vorbildlich un¬
terstützten Truppen zerschlugen jedoch in schwe¬ren Nahkämpfen fast überall die feindlichen
Stoßkeile.

Im Dnjepr - Knie griffen die Bolsche¬
wisten ebenfalls den ganzen Tag über westlich
Dnjepropetrowsk an. Die im Brennpunkt
mehrere Male wiederholten starken Angriffedes Feindes scheiterten . Auch im Kampfraum
nördlich Kriwoi Rog wurden bolschewi¬
stische Vorstöße in harten hin- und herwogen¬
den Kämpfen abgewiesen .

Im mütleren Abschnitt der Ostfront trat zu
den beiden Kampfräumen der letzten Tage,
nämlich westlich Kritschew und westlich Smo -
lertsk , nach mehrtägiger Pause von neuem als
dritter Schwerpunkt der Sfofh - Abfchnitt
nördlich Gomel. Hier drangen die von starker
Arttllierie und zahlreichen Schlachtfliegern un¬
terstützten Bolschewisten vorübergehend in eine
größere Ortschaft ein . Unsere Truppen traten
darauf zum Gegenangriff an, warfen de»
Feind wieder aus der Einbrnchsstelle heraus
und stellten bis zum Abend die ursprüngliche
Hauptkampflinie wieder her.

Englmd follert die Wer!
Mittelalterliche Jnquifitionsmethoden fünf Meter unter der. Erde

* Big», 28. Okt . Die grausame Behandlung
indischer politischer Gefangener in den unter¬
irdischen Kasematten der .Lloten Zita¬
delle " von Delhi kam kürzlich im indischen
Staatsrat zur Sprache, wie die Zeitung „The
Hindu" in Madras berichtet . Bei den scharfen
Zensurbestimmungen, die aus jeder Spalte deS
Blattes dnrchscheinen, ist anznnehmen, -atz die
Zeitung sich nur mit jenen Einzelheiten be -
faffen konnte , die von amtlicher Seite freigege¬
ben wurden. .

Auf Anfrage eines Mitgliedes des indischenStaatSrates mußt« der Innenminister , Mr .
Conran -Smith (natürlich «in Brite ) , zugeben ,
baß die unterirdische» Kasematten der .Roten
Zitadelle" von Delhi , dte lange Zeit hindurch
unbenutzt blieben, jetzt wieder zur Unterbrin¬
gung politischer Gefangener benutzt werden,
da die gewöhnlichen Gefängnisse
überfüllt seien . Er mußte weiter ein¬
gestehen, daß diese Zellen fünfMeter un »
ter dem Erdboden liege» und „ziem -
l i ch d u n k e l" sind, meinte aber , daß sie trotz¬
dem „für kurzfristige Unterbringung von Un-

terfuchungshäftlingen geeignet " seien . Auf den
Einwanb eines anderen Mitgliedes des
Staatsrates , daß es sich um mittelalter¬
liche Folterungsmethoden handele,
die man gegen diese politischen Häftlinge an-
wenbe , wußte der Innenminister keine ver¬
nünftige Antwort zu geben .

Zreichsregierung anerkennt
provisorische Regierung „Freies Indien"

* B e r I i n , 28. Okt. Der Führer der in¬
dischen Freiheitsbewegung» Snbhas Chandra
Bose» hat der ReichSregiernng « itgeteilt, daß
unter feiner Leitung eine provisorische Regie»
«trag „Freies Indien " gebildet worden ist.Der Reichsminifter des Auswärtigen von
Riddentrop hat in einem Telegramm an den
Präsidenten Bose die Anerkennung sei¬
tens der ReichSregiernng ausgespro¬
chen und damit gleichzeitig der provisorischen
Regierung „Freies Indien " die anfrichttgften
Wünsche der Reichsregiernng und des deni»
scheu Volkes für eine glückliche Zukunft znm
Ausdruck gebracht .

Nadi zwanzig Jahren
Von Hans Fritzsche

Wer das Schicksal der großen Erfindungen
oberflächlich oder sentimental betrachtet , der
kommt leicht zu trüben Folgerungen . Was wir
als Großtaten des menschlichen Geistes oder
Mutes ansehen, das scheint, wenn man seine
Fortwirkung durch einige Jahrzehnte oder
Jahrhurrderte verfolgt , oft nicht mehr ein Se¬
gen zu sein , sondern ein Fluch . Vielleicht denkt
mancher in den Erinnerungstagen an zwei
Jahrzehnte deutschen Rundfunks
nur mit ähnlichen Gefühlen an die Zeit seiner
testen Rundfunkspiolerei zurück, in der er hin¬
ter dem Krachen eines primitiven Laut¬
sprechers einen der großen Fortschritte der
menschlichen Entwicklung ahnte. Vielleicht
schwört heute mancher dem hoffnungsvollen
Glauben jener Zeit ab , weil er weiß , daß heute
zahllose Senüestationen in der Hand von Bol¬
schewisten. Juden und Plntokraten nur im
Dienste der Unterdrückung des Lebensrechts
junger Völker stehen , also die Zukunft ver¬
sperren. die einst die junge Erfindung zu ver¬
schönen versprach . • „Aber wie die Weber unrecht hatten , als sie
die Webmaschinen stürmten und zerschlugen ,
die sie brotlos gemacht hatten , so haben auch
dieseseniimentalen Betrachter unrecht . Es ist
in der Welt nun einmal so , daß der Schöpfer
nicht ohne weiteres Herr seines Geschöpfes ist.
Was einmal geschaffen wurde, führt ein Eigen¬
leben . Und nicht durch seinen Schöpfungsakt
allein ist der Schöpfer Herr über das Ge -
schäsfene , sondern er muß selbst wachsen mit
dem , was er schuf . Tut er dies , dann erst ist er
Vater eines Forffchritts .

Es fft nicht so , als ob der Mensch, dem eine
Großtat gelang , nur einen Damm gesprengt
hätte, um einen Strom des Wiffens und der
Kraft dem Zufall und dem eigenen Gesetz M
überlaffen. Armselige Erftnder , deren Erfin¬
dung nichts anderes bewirkte! Wer das Feuer
vom Himmel holt, braucht nicht siotwenbig da¬
mit die Welt in Brand zu setzen . Und bie We¬
ber berannten eine falsche Stelle der Front ,
als sie die Maschinen stürmten, statt die Men¬
schen umzubringen , die von diesen Maschinen
keinen besseren Gebrauch zu machen wußten.

Es genügt deshalb auch nicht, zu sagen , daß
daS Herz des Menschen mit der Entwicklung
seines Hirns nicht Schritt gehalten hätte. Son¬
dern es ist so . daß derjenige, der das Tor einer
Entwicklung aufstößt, auch den Mut haben
mutz, sich an die Spitze dieser Entwicklung zu
stellen. ,Das gilt auch für den Rundfunk.

Wie immer , wenn eine neue Großmacht auf¬
taucht , stehen die bisherigen Großmächte miß¬
vergnügt abseits. In allen Ländern der Erbe
hat man zehn , zwanzig Jahre lang versucht ,
dem neuen Puvlikationsmittel z. B . die Nach¬
richt nur so tropfenweise zur Verfügung zu
stellen, daß das Jahrhunderte alte Nachrichten¬
monopol der Preffe nicht litt . Die groteskesten
Beispiele hierfür lieferten die USA . Als ob
die Weber mit dem Maschinensturm ihre so¬
ziale Lage verbeffert hätten ! Oder als ob das
angeklagte Bäuerlein , bas das Gesetzbuch des
Richters verbrannte , freigesprochen worben
wäre. Heute, mitten im Krieg, haben alle an
ihm beteiligten Länder und Regierungen ein
vordringlichesJntereffe ander möglichst schnel¬
len und weiten Verbreitung gewiffer Nach¬
richten , und heute verlangen sie von dem Rund-
funk auch noch die Verkürzung der Minuten
bis zur Herausgabe bestimmter Meldungen.

Erst nach dieser Ausschaltung falscher Kon¬
kurrenzgefühle begreift man nun wohl lang¬
sam auf allen Seiten , daß daS gesprochene
Wort etwas anderes ist und eine andere Auf¬
gabe sowie eine, andere WirkungSmöglichkeit
hat als das gedruckte Wort . Das eine wirkt
weiter , das andere wirkt tiefer.

Wer heute noch einmal die Betrachtungen
liest , die vor zwanzig Jahren bei der Grün¬
dung des deutschen Rundfunks angestellt wur¬
den , der zuckt die Achseln ob der schönen Worte
über das neue Mittel zur Verständigung unter
den Völkern. Er weiß, baß nicht erst heute,
sondern seit Jahre » manche Sendestation im
Dienst nicht der Verständigung, sondern der
Verhetzung der Völker stand . Er weiß, baß
z . B . der englische Rundfunk unter sorglicher
Wahrung des Scheins der Objektivität die
Spaltungstendenzen unter den Völkern Euro¬
pas förderte, bis es zum Kriege kam. Er
weiß , daß die Rundfunksender der USA . viel
offener und brutaler , aber nicht minder kon¬
sequent ein Volk in den Krieg hereinzuzerren
halfen, das von diesem Kriege nichts wiffen
wollte . Er weiß schließlich, daß die offiziellen
Rundfunkstattonen feindlicher Länder nicht nur
in fremden Sprachen reden und diese Sen¬
dungen mit Tendenz beladen <bas ist in Kriegs¬
zeiten verständlich ) , sondern daß sie auch täglich
mehrmals für Stunden und Mittuten die ei¬
gene Flagge streichelt, um in dürftigster Tar¬
nung als Aetherpiraten auf Dummenfang
auszugehen.

Der geistige Sprengstoff, der heutzutage über
Rundfunkwelle» von Land zu Land getragen
wird, ist nicht weniger brisant als der Spreng¬
stoff, den Bomber über Fronten und Grenzen
hinwegskhleppen . Es bedarf der äußersten
Selbstdisziplin eines Volkes, wenn es fein
moralisches Gefüge vor der Sprengwirkung
feindlicher Rundfunksendungen bewahren will .
Wir haben dieser Selbstdisziplin die Form des
Verbots des Abhörens ausländischer Sender
gegeben. Einige feindliche Kommentatoren

I
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waren zynisch genug, die einst auf Len - Rund¬
funk als Mittel Ser Verständigung unter den
Völkern gesetzten Hoffnungen als Argumente
gegen unser Rundfunkabhörverbot zu zitieren.
AlS ob der Bau einer Brücke ein Argumentwäre gegen den Bunker , der die Brücke schützt.Aber es wäre ungerecht , bei einem Rückblick
auf zwanzig Jahre Rundfunk nur die vom
Krieg bedingten Auswüchse seiner Entwicklunĝ
zu sehen. Gewiß hat die Entwicklung der Waf¬
fen im fünften Jahrzehnt des zwanzigsten
Jahrhunderts die Schrecken eines Krieges er¬
höht und die Belastung , die er den Menschen
auserlegt, vervielfacht . Wobei einschränkend zu
bemerken ist , daß die Distanz des Kriegsschrek -
k-ns nicht an dem Unterschied zwischen Lanze
und Flammenwerfer gemessen werden darf,weil barbarische Grausamkeit den mittclalter -
lichen Folterknecht der technisch vollkommeneren
bolschewistischen Tortur recht nahebringt . Im
merhin wird die Gesamtheit des Volkes von
einem modernen Krieg ganz anders in Mit
leidenschaft gezogen als von einem Krieg der
Landsknechte früherer Jahrhunderte . Und die
geistige und moralische Belastung , die die mo
deine feindliche Agitation mit sich bringt , ist
nicht das geringste unter den Gewichten , die
ein Volk von heute im totalen Krieg zu tra¬
gen hat.

Auf der anderen Seite wollen wir nicht ver¬
gessen , daß der Rundfunk dem Volk hilft, diese
Belastung zu tragen . AlS sich in den Jahren
nach 1983 die deutsche Nation in der großen
Aufgabe des inneren Wiederaufbaues zusam -
mensand , da erhielt der Gedanke der Volksge¬
meinschaft seinen ersten beglückenden Ansdruck
im Rundfunk, der alle Deutschen in dem Er¬
lebnis einer Weihestunde zu vereinigen ver¬
mochte und ihnen Kraft gab für die Arbeit.
Die Möglichkeit des Rundfunks , Millionen von
Menschen über breite Räume hinweg zu einer
Gemeinschaft zusammenzuschlteßen , hat sich im
Kriege in einer ganz neuen Form bewährt.
In frohen und ernsten Stunden haben gute und
böse Nachrichten im Existenzkampf Deutsch¬
lands da« Volk durch den Rundfunk zusam -
mengeführt.

Bei einem Rückblick auf zwei Jahrzehnte
Rundfunk dürfen wir unS in voller Kenntnis
der kriegSbebingten Fehlentwicklung doch zu
dem Glauben bekennen , der unS in der An¬
fangszeit deS Rundfunks beseelte . ES ist der
Glaub«, daß daS Wunder des durch den
Aether getragenen Wortes und Klanges nicht
nur die Menschen einer Nation zusammen »
führt , sondern auch die Brücke sein wird zwi -
fchen den Völkern einer neugeordneten Welt.

Deutscher vauernfleltz überwand die Feltlücke
Staatssekretär Backe ehrt die Milch-Sieger 1942 — Milchablieferung im Krieg erheblich gestiegen

Neue Mterlreuzträger
DNB. A»S de« Führerhauptquartier , 88. Oft.

Der Führer .verlieh das Ritterkreuz des Eifer-
nen Kreuzes an Oberst Anton GlaSl , Kom¬
mandeur eine - GebtrgßjägerregimentS,' Haupt¬
mann Wilhelm Ruengeler , Kommandeur
eines DturmpionierbataillonS,' Wachtmeister
Paul W e g e n e r , Geschützführer in einer
Sturmgeschützabteilung.

Kerner verlieh der Führer auf Vorschlag d«S
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, RetchSmar -
schall Gvring , daS Ritterkreuz deS Eisernen
Kreuze » an Oberleutnant B o h l e n S , Flug¬
zeugführer in einer Fernaufklärerstaffel .

Protest gegen Massenandrang
jüdischer Studenten

HW. Stockholm , 28. Oft In der schwedischen
Universität Lund haben schwedisch-völkisch ein¬
gestellte Studenten gegen den Massenandrang
von Juden zu protestieren begonnen. Sie
schlugen u . a . ein kleines AufklärungSplakat
an : „Es wird schwarz in den Hörsälen'"

, das
mit einem jüdischen Profil versehen war . Dies
genügte bereits , von der Gegenseite als wilde
Provokation ausgelegi und mit offenem Ter¬
ror beantwortet zu werden. Es ist eine Gegen¬
aktion in Gang gesetzt worden, die disziplina¬
rische Maßnahmen gegen die allzu schwedischen
Studenten der schwedischen sozialistischen Ber¬
einigung fordert und ihr androht , sie würde
bet weiteren „Verunglimpfungen " gegen die
Jude » von de» Lokalen der akademischen Ber¬
einigung auSgeschloffen werden.

Aehnltch war eS bekanntlich vor 1988 auch an
deutschen Universitäten. Auch deutsche Studen¬
ten wurden damals von Juden und Juden -
genoffe« bedroht, sie durften in ihrem eigenen
Haufe und Vaterland nicht ihre Meinung
sage» und mußten den Fremden weitgehend
die Hörsäle und die akademischen Berufe über¬
lasten .

Interessant ist der Umstand , daß der von
den Juden veranlaßt « Protest in Lund nur
von dem Bizevorsttzcnden Lei StudentenkorpS
in die Weg « geleitet worden ist. Der Bor -
sttzende hat seinen Name« offenbar nicht dazu
hcrgeben wollen.

* Dresden , 28. Okt . Im Beisein von
Gauleiter und Reichsstatthalter Mutschman «
fand am Donnerstagvormittag im Festfaal deL
Schlosses in Dresden eine Ehrung der 128 Sie¬
ger und Siegerinnen der Milcherzengnngs-
fchlacht 1812 durch den Reichsmiuister für Er¬
nährung und Landwirtschaft «ub Reichsbauern¬
führer ( mit der Führung der ' Geschäfte beauf¬
tragt ) Herbert Backe statt.

Staatssekretär Backe würdigte die Leistun¬
gen der 120 anwesenden Sieger in der Milch¬
erzeugungsschlacht 1942 und der hinter ihnen
stehenden Millionen von Männern und Frauen
des Landvolkes, die als Betriebsführer , als
Gefolgschaftsmitglieder sowie alS milchwlrt-
schaftliche Fachkräfte in den Molkereien und
Käsereien sich in der Milcherzeugungsschlacht
zu einer Gemeinschaftsleistung zusammenge¬
funden haben , die in ihrem Ausmaß als 'ein¬
malige Höchstleistung bezeichnet wer¬
den kann. Jeder einzelne in der Milchwirt¬
schaft Tätige war notwendig, damit dieses
stolze Ergebnis erzielt werden konnte . Dank
dieser Gemeinschaftsleistung ist die Mi Ich -
ablieferung im Altreich von 14,9
Milliarden Kilogramm im Jahre
1988 auf 17 Milliarden Kilogramm
im Jahre 1942 gestiegen , obgleich im
Laufe deS Kriege » die Schwierigkeiten in der
Futtermittelbeschaffung und auf anderen Ge¬
bieten natürlich zugenommen haben. Auch im
Jahre 1943 hat die Ablieferung nicht nachgelas¬
sen , sondern lag zum Teil sogar noch über dem
Vorjahresergebnis . Die molkereimäßige But¬
tererzeugung ist seit 1988 um 44,6 Prozent » die
Labkäseerzeugungum 29,4 Prozent , die Sauer¬
milchkäseerzeugung um 13,2 Prozent gestiegen .

Diese Leistungen haben neben der Einsatz¬
bereitschaft jede « einzelnen eine Reihe von or¬
ganisatorischen Maßnahmen zur Boraussetzung
gehabt , die die nationalsozialistische Agrar¬
politik seit 1988 geschaffen hat. So wurden die
landwirtschaftlichen Betriebe schon lange vor
dem Kriege angeleitet , sich tn der Futtermtttel -
versorgung auf eigene Füße zu stellen und von
der Einfuhr ausländischer Futtermittel unab¬
hängig zu machen. DieS geschah durch vermehr¬
ten Zwtschenfruchtbau , durch Ausdehnung der
Gärfutterwirtschakt sowie durch eine Verbesse¬
rung der Milchviehzucht und Milchviehpflege .
Ferner wurden durch die Marktordnung deS
Reichsnährstandes 'weite Gebiete des Reiches
milchwirtfchaftlich neu erschloffen. Seit Beginn
der Marktordnung wurden tn Großbeutschland
— ohne die Ostgebiete — rund 8008 Neubauten
und Behelfsbauten von Molkereien, Käsereien,

Rahmstationen und Milchsammelstellen errich¬
tet sowie rund 20 900 Umbauten und maschinelle
Ergänzungen bestehender Betriebe vorgenom¬
men . Hierfür wurden rund 400 Millionen
Reichsmark investiert, wodurch die Milcherfas -
fung und Milchveravbeitung in .den Molkereien
auf den höchstmöglichen Stand gebracht werden
konnten.

Diese organisatorischen Maßnahmen und die
durch sie erzielten Erfolge beweisen , daß die
Auffassung der nationalsozialistischen Agrar¬
politik, es seien noch große Erzeugungsreser¬
ven in der deutschen — wie wir schon jetzt
sehen — auch in der europäischen Landwirtschaft
vorhanden, richtig gewesen ist . Sie zeigen aber
auch, daß der Weg und die Methoden, mit de¬
nen wir diese Reserven mobilisierten, richtig
waren.

Der ReichSbauernsührer dankte dem Bor -
sstzenden ' beS MilchleistungSauSschuffeS und der
Hauptvereinigung der deutschen Milch - , Fett -
und Eierwirtschaft, Dr . Z w e i g l e r , dafür ,
daß er bei all seiner Arbeit stets daS große
Ziel vor Augen hatte, Deutschland in der Fett¬
versorgung unabhängig zu machen, und sprach
weiterhin feinen Dank aus dem jetzigen Mili -
täristrwaltungsvizechef K u e p e r für die in
der Milchmarktordnung geleistete Pionier¬
arbeit , sowie dem Reichshauptabteilungsleiter
Dr . Brunnenbaum für die erfolgreiche
Bewältigung der Erzeugungsaufgabe .

Hinter den Leistungen dieser drei Männer
und den rechtzeitig geschaffenen organisatori¬

schen Maßnahmen stehen, so fuhr Herbert Backe
fort, die Lei st ungen der Millionen
Bauern unü Bäuerinnen , der Melk¬
kräfte und der Molkereien, die sich im national¬
sozialistischen Geist ebenfalls um dieSchlie -
ßung der Fettlücke verdient ge¬
macht haben . Ueber 50 000 milchwirtschaftliche
Fachleute sind jetzt im Großdeutschen Reich als
Sieger in der Milcherzeugungsschlacht 1942 er¬
mittelt worden, darunter 1400 Molkereien. Die
von ihnen erzielten Leistungen widerlegen die
liberalistische Auffassung , daß der europäische
Kontinent nur mit den Mitteln der kapitalisti¬
schen Weltwirtschaft ernährt werden könne . Die
in der Erzeugungsschlacht bewiesene Geistes¬
haltung des deutschen Landvolks habe das libe¬
ralistische Zeitalter deS Handels und die Vor¬
machtstellung der Handelsspanne ' abgelöst und
die Erzeugung an den ihr gebührenden Platz
gestellt.

-Im nationalsozialistischen Denken steht die
Auffaffung von der Bedarfsdeckung im Vor¬
dergrund . In einem Volke mit dieser Auffas¬
sung ist die Landwirtschaft die Grundlage jeder
Volkswirtschaft. Der starke Lebenswille deS
Landvolkes wird dafür sorgen , daß diese Grund¬
lage breit genug ist . Die Anerkennung deS
Landvolkes als wichtiger Bestandteil des Vol¬
kes ist die Voraussetzung hierfür , sie wird um
so leichter errungen werden, als aus der
Summe von Millionen Einzelleistungen eine
GemetnschastSleistung erwächst, durch die kriegS »
bedtngte Schwierigkeiten überwunden werden.

44ASA . sprechen von . .Schwierigkeiten im Pazifik
Ueberraschende Erkenntnis von Japans Kampfkraft — Auch England ist skeptisch

gl. Tokio . 28. Okt . Wie sich die japanische
Presse aus Südamerika berichten läßt , be¬
fleißigt man sich in den USA . neuerdings , ein
vom Bisherigen völlig verschiedenes Bild der
Kämpfe im Pazifik, ihrer Schwere und Dauer
zu entwerfen. Die „Neuyork Times " widmete
vor einigen Tagen der Besprechung pazifischest
Fragen großen Raum , während eine der größ¬
ten illustrierten Zeitschriften sogar eine Son¬
dernummer unter dem Thema „Japans Kampf¬
kraft" herausgab . Darin wurde des Langen
und Breiten versucht nachzuweisen , die krieg¬
führende Kraft Japans habe in den letzten
zwei Jahren keineswegs nachgelaffen , sondern

Abgrundlieser Hatz eines englischen Geistlichen
Er möchte Deutschland drei Monate den Bolschewisten ansliefern

* Gtockholck, 28. Okt . Der Londoner Korre¬
spondent der „Goeteborgs Handels - und Schiff¬
fahrtszeitung " gibt den Ausspruch des früheren
Oberpfarrers von Great Aarmouth, des 64-
jährigen Feldgeistlichen G r u d y , wieder, der
die gastze Gcheinheiligkeit und Verlogenheit der
englischen Geistlichkeit entlarvt und erkennen
läßt , welche jeder Menschlichkeit hohnsprechen¬
den abgrundtiefen Haßgedanken sich hinter der
MaSke dieser „Seelenhtrten " verbergen. Nach
GrudyS Auffassung gibt eS nur ein Mittel zur
Ausrottung deS deutschen BolkeS : „Den So¬
wjets zu gestatten , Preußen drei Monate
lang besetzen zu lassen". Mrudy meint :
„Das dürfte genügen".

So deutlich hat es denn doch noch keiner der
Hetzer im Talar gesagt . Während die englischen
Kirchenfürsten, voran die Erzbischöfe von Can-
terbury und Bork , in ihren Predigten bemüht
sind , dem Bolschewismus ein humanes und
zivilisierte- Mäntelchen umzuhängen und ihn
alS nur veränderte Form der Demokratie zu
frisieren, wirft der Oberpfarrer von Great
Varmouth alle geistlichen Rücksichten über Bord
und bekennt sich ohne Scham zur blindwütigen
AuSrottungSparole der Vansittart und Kom¬
plizen und de » USA .-Juöen Kaufmann. Gruby
begrüßt den Bund mit dem Bolschewismus,
weil er Englands KriegSziel verwirklichen soll.
Die Massenmorde von Katyn und Winniza
schrecken ihn nicht, ste geben ihm höchstens die
Gewißheit, daß die Bluthenker deS Kreml ganze
Arbeit liefern würde« , würde ihnen Deutsch¬
land — denn daS versteht er unter Preußen —
auSgeliefert werden. Ein überdimensionale»
Katyn wäre ganz nach dem Ginn diese- schein¬
heiligen KanzelhetzerS , eS wäre für ihn ge¬
radezu die Patentlösung zur . Regelung der
europäischen Problem « im Ginne der englischen
Plutokratte .

Für un» besteht kein Zweifel darüber , bah
ein dreimonatiges Wüten der Massenschlächter
GtalinS Deutschland entvölkern würbe. Des¬
halb führen wir diesen Kampf um
Sein oder Nichtsein mit verbisse¬
ner Entschlossenheit . Wir müssen
den Steg über die bolschewistischen
Blutsäufer und ihre Verbündeten
in England und den USA . davon -
tragenundweröendieWaffe « nicht
eher aus der Hand legen , bis wir
unsere Zukunft und die unserer
Kinder gesichert wissen . DaS freimü¬
tige Bekenntnis des OberpfarreS von Great
Aarmouth kann uns nur ein neuer Aüspor»
zum härtesten und unerbittlichen Kampf gegen
hie Mächte der Unterwelt sein .

sei durch die . Schlüsselerfolge des
ersten Kriegsjahres erheblich ver¬
stärkt worden. Der Meinung , die Ameri¬
kaner hätten auf allen Kriegsschauplätzen noch
große materielle und persönliche Opfer z»
bringen und diese Opfer steigerten sich von
Monat zu Monat , wirb von der britischen
Presse eifrigst sekundiert Man warnt von die¬
ser Seite aus auch davor, voreilige Vermu¬
tungen über den Ausgang des bisher noch nicht
begonnenen Burmakampfes anznstellen.

Wenn man die amerikanischen Nachrichten
über den Kampf im Süüwestpazifik verfolgt,
ergibt sich in den letzten Tagen ein merkwür¬
diger Gegensatz . Während versucht wird, in
kurzen Nachrichten den Eindruck zu erwecken,
als feien die Amerikaner Meister der Situa¬
tion, wird in längeren Kommentaren unter
Verzicht auf die für die amerikanische Jour¬
nalistik bekannte Spitzfindigkeit und unter Hin-
wei » auf die Durchbrüche der japanischen
Truppen auf Neuguinea frank und frei zuge¬
geben , es müßten, wenn man nur die bisher
eroberten Südwesipazifikgebiete halten wolle ,
weit größere Anstrengungen gemacht werben.

Die japanische Presse verzeichnet eine ganze
Reiht dieser anglo- amextkanischen Nachrichten
und Kommentare, aber nicht um an die politi¬
schen Pazifikfragen zu rühren , sondern au»
einem sehr viel näher liegenden Grund . Di «
Klagelieder der Amerikaner über Schwierig¬
keiten sind nämlich völlig berechtigt In erster
Linie trifft daö zu auf die anglo-amerikanfchen
Behauptungen über die verstärkte japanische
Kampfkraft, die erst im Anrollen begriffen ist.
Von dieser Tatsache und von ihrer Durch¬
schlagskraft werden die Engländer tn Burma
den ersten praktischen Beweis geliefert bekom¬
men , wenn sie ihre Aktion tatsächlich durch¬
führen wollen.

Vallace prophezeit 10 Millionen Arbeitslose
Sorge « vor späteren Wirtschaftskrise« — Trübe Aussichten für die Schaffenden

H. W. Stockholm , 28. Okt . Der USA .-Bi»«.
Präsident Wallace, dessen Stellung zu Roofevelt
trotz zeitweiliger Wiederversöhnung nicht ganz
klar ist, besonders feit er nicht mehr damit
rechnen kann, bei der nächstjährigen Wahl auf
feinen Posten zurückkehren zu dürfen, macht
wieder einmal durch eine ketzerische Bemerkung
von sich reden. Er leistet sich seit einiger Zeit
öfters das ' Vergnügen, sich über unbequeme
Tatsachen zu äußern in einer Form , die bei
den Rooseveltanhängern nicht reineS Entzücken
auslöst. Soeben erklärte er in einer Rede in
Lleveland, mehr als 10 Millionen ame¬
rikanische Arbeiter würben nach
demKriegearbeitsloswerüen , wenn
die Bereinigten Staaten nicht 40 Prozent

Leichsarbeiksgemelnschafl des Deukschen Arauenwerks ln Slrahburg
„Wir müssen al» innerlich gröhere » Volk an« diesem Krieg hervorgehen"

© Gtraßburg , 28. Okt . In der Gauschule
Gtratzburg-Jllktrch fand eine RetchSarbeitSge -
meinfchaft der GauunterabteilungSlettertnnen
für hauSwirtschaftltche Ausbildung und Berufe
in der Abteilung Hauswirtschaft - Volkswirt¬
schaft des Deutschen Frauenwerks statt. Die
Besprechung deS wetten in diesem Sachgebiet
verankerten Aufgabenkreises, vor allem die
Berichte aus den fltegergeschädigten Reichsge¬
bieten zeigten auf, welchen Schwierigkeiten zu
begegnen ist und in welcher Form wetterge-
arbrttet werden kann. Fragen » die sich aus
der hauSwirtschaftlichen Lehre , aus dem Pflicht¬
jahr , dem Hausgehilfinnenproblem , dem Ein¬
satz hauswirtschaftlicher Ostarbeiterinnen sowie
der Meisterhausfrauenausbildung ergeben̂
fände» eine eingehende Erörterung .

Im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft sprach
Pg . M e u n t e r - München , über geistig poli¬
tische Fragen der Zeit . Eö gelte in dieser Zeit
de » gewaltigen Umbruchs, wo alle Länder nach
einer neuen Form des staatlichen und wirt¬
schaftlichen Lebens suchen,

' über die kleinen
Ueberlegungen de» Alltag« Einblick tn die
großen Zusammenhänge zu gewinnen und über
da» Kleine und Bittere htnwegzusehen. In
diese« Kriege habe sich bereit« erwiesen, daß
da» deutsche Pfltchtbewußtsein stärker sei al»
errechnet « Gesetzmäßigkeit und Fähigkeiten der
Vernunft . Jetzt erst beginne die polttischt Aus¬
wertung des deutschen Einflüsse » in der Welt.
Jeder müsse sich zur höchsten Leistung auf¬
schwingen, damit wir erreichen , waS un» un¬
sterblich mache» würbe : Al » innerlich größe¬
re» Bollk a«< diesem Krieg hervorzugehe».

Aucrkenuaug der Arbeit de« Deutsche«
Franeuwerks .

Die Ergebnisse der Tagung faßte Irmgard
Berghaus , die AbteilungSlcitertn für
hauswirtschaftliche Erziehung und Berufe in
der Reichsfrauenführung zusammen, indem sie
betonte, daß der Arbeit trotz der Schwere der
Zeit und der zahlreichen Hemmungen ein fort-
schrettender Erfolg beschteben gewesen sei . So
habe sich die Zahl der für das Deutsche Frauen¬
werk geprüften Pfltchtjahrstellen von 81000 jm
Jahre 1938 auf I07°000 im Jahre 1942, die Zahl
der geprüften städtischen Pfltchtjahrstellen in
der gleichen Zeit von 109 000 auf 160 000 er¬
höht , die Zahl der Lehrstellenvermittlung für
die bauswirtschaftlicheLehre sei von 2900 ( 1987)
auf 11700 (1942) , der Lehrstellenverhältntsse
von 7000 (1933) auf 20 000 ( 1942) gestiegen , die
Zahl der Äertrauensfrauen habe sich von 11000
im Jahre 1938 auf 31 000 im Jahre 1943 erhöht.
Die Zusammenarbeit mit den Arbeitsämtern
habe sich immer enger gestaltet, und die An¬
erkennung der Mitarbeit deS Deutschen
FrauenwerkS Hab « in der wachsenden Einschal¬
tung bet allen aktuellen Maßnahmen , wie beim
Einsatz der HauSwirtschaftlichen Ostarbetterin -
nen ihren LuSbruck gefunden. Die Referenttn
wies darauf hin, baß trotz aller Schwierig¬
keiten , die durch die allgemeinen ArbettSetnsatz -
problem« geschaffen wurden , an der hauSwirt -
fchaftltchen Ausbildung festgehalten und die
kameradschaftliche Zusammenarbeit aller Gaue
weiterhin vertieft werbe. Strenge Forderung
nach unvermindert guter Leistung
sowie Bemühung um alle tn der Hauswirt¬
schaft tätige» Jugendliche« sei erste« Gebot

Erleichtert würben die schweren Aufgaben
durch da » Anstreben ihrer Erfüllung inner¬
halb einer Gemeinschaft von Frauen , die für
die gleichen Ziele mit gleicher Hingabe ar -
beiten. Ihnen müßten die Mitarbeiterinnen
aus den fliegergeschäüigten Gauen Vorbild
sein , die trotz der gewaltig veränderten Ver¬
hältnisse mit allen Mitteln Weiterarbeiten und
selbst in größter Unruhe sich dem Nachwuchs
mit allen erdenklichen Mitteln zu widmen.

„Stellung der Kran gründet sich auf ihre
mütterliche Kraft ."

Frau Dr » Elfe B o r w e r ck , Hauptabtei-
lungSleitertn Volkswirtschaft - Hauswirtschaft
in der Reichsfrauenführung erweiterte tn
ihrer Gchlußanfprache da« der Tagung gestellte
Thema zu der allgemeinen Frage nach der Er¬
ziehung de« Mädchens schlechthin. 'Die Er¬
ziehung müsse sich darnach richten , welche
Stellung bas junge Mädchen später al» Frau
im Bolle einnehmen soll . Sie gründet sich auf
ihre mütterliche Kraft , die sie mit der gleichen
Gläubigkeit und Zuverlässigkeit in die Zu¬
kunft ihres Volkes sehen lasse, wie ste an da»
Gute und da« gütige Schicksal ihres Kinde »
glaube. Diese Kraft wurzele allein im Leben
der Familie , deren Welt und AufgabenkreiS
sich dem jungen Mädchen au» dem Erlebnis
der Umwelt erschließen müsse. Die Mitarbei¬
terinnen auf dem Gebiet der hauSwirtschaft¬
lichen Erziehung hätten innerhalb der Mäd¬
chenerziehung daher eine Schlüsselstellung inne.
Ihre Arbeit trage mit dazu bei , daß Sinn und
Neigung für daS familiengebunbene Schaffen
tn dem entscheidenden Alter zwischen 14 und 10
Jahren gefördert werde«.

mehr Ware« für den Zivilverbrauch erzeugenkönnten als vor dem Kriege. Er erklärte fer¬
ner, e» werde mehr Geschick erfordern , einer
allgemeinen Arbeitslosigkeit vorzubeugen, alS
Deutschland zu besiegen.

Was Wallace damit sagen will, ist ganz klar,
wenn nicht einmal das eine gelingt, wie viel
weniger oaS andere. Wenn nicht einmal der
mit Uebermacht und Sen brutalsten Mitteln
geführte äußere Krieg zum Erfolg führt , wie
viel weniger ist eine Lösung der inneren Pro¬
bleme -der USA . denkbar, zumal deren Präsi¬
dent — worauf Wallace durch die von ihm auf¬
gegriffen« Verbindung zwischen diesen beiden
Bestandteilen der Rooseveltherrschaft anspielt
— ja ausgerechnet, um den inneren Sorgen
und Entwicklungen zu entkommen, fein Land
tn da» Abenteuer diese» Weltkrieges gestürzt
hat. Wallace als langjähriger enger Komplize
RooseveltS und Ser Juden weiß ganz genau
um diese Zusammenhänge Bescheid. Sr weiß
aber auch, wie hoffnungslos eS ist, der neuen
Arbeitslosigkeit zu entgehen, die nur vorüber¬
gehend durch Aufrüstung und Krieg zurückge»
drängt ist und nach dem Kriege uftt um so
schlimmerer Wucht von neuem über Amerika
Hereinbrechen muß, gerade weil keinerlei orga¬
nische AbhilfSmöglichkeiten zur Beifügung
stehen und auch in der Zwischenzeit bet den
regierenden Plutokratien kein sozialer Reform¬
wille wirksam geworben ist. WallaceS Hinweis
auf die theoretische Möglichkeit , 40 Prozent
mehr FrieöenSproüukte in den USA . heroor»
zubrtngen als vor dem Kriege, enthält einen
Widerspruch in sich selbst: Erstens ist die USA .»
Produktion fast vollständig auf Kriegserzeu¬
gung umgestellt worden, und zwar in einem
Umfange wie in keinem andern Land , nämlich
unter Aufblähung zu Ausmaßen , die ste tn den
Stand setzen sollte, nicht nur die eigenen Be¬
dürfnisse , sondern dt« Versorgung einer halben
Wett durchzuführen. Eine Umschaltung dieser
Riesenmaschine auf FriebenSprobuktton wird
selbstverständlich von den schwersten Krisen be¬
gleitet sein. Zweitens wäre selbst bei technischer
Durchführung der von Wallace aufgezeigten
Notwendigkeit ein Absatz dieser Produktion
innerhalb der Bereinigten Staaten ohne ent¬
sprechende Steigerung der Kaufkraft unmöglich
und, wie Rooseoelt dieser Tage aufzeigte, so¬
mit nur bei entsprechend riesenhafter Steige¬
rung deS USA .-Exportes denkbar. Da» würbe
jedoch neue Weltkrisen heraufbeschwören . DaS
einzig« , was an dem Wort deS Mr . Wallace

bestehen bleibt, ist somit die Voraussage , daß
viele Millionen amerikanischer Arbeiter al»
einzige » sicheres Ergebnis dieses Kriege» einer
neuen furchtbaren Arbeitslosigkeit «ntgegen-
fehe« müssen.

dSAteg gnfaigi:
Geueralder Infanterie von F

kenhaufen , der MilitärbefehlShaber
Belgien und Noröfrankreich, vollendet am -
Oktober sein 65. Lebensjahr . Bei Kriegsaus¬
bruch wurde er zunächst stellvertretender Ko« '
mandierender General de» vierten Armee¬
korps, bis er im Mai 1940 auf den verantwor¬
tungsvollen Posten berufen wurde, den er jetzt
noch innehat.

Der deutsche und slowakische Re -«
gierungSauSschuß haben in Preßburl
ihre 7. Tagung abgeschlossen. Die Besprechun¬
gen haben zu einem vollen Einvernehmen über
alle Fragen deS gegenseitigen Wirtschaftsver¬
kehrs geführt, so daß eine reibungslose Ab¬
wicklung des Waren- und Zahlungsverkehr
für das kommende Wirtschaftsjahr gesichert
werden konnte .

Zur ernährungspolitischen Lage
Italiens schreibt die „Gtampa", daß die
Brotgetreiüeernte sehr gut , die Maisernte mit¬
telmäßig und die ReiSernte ausgezeichnet war

Inden besetzte « Gebieten Güdtta -
l i e n S sind gegenwärtig 1450 Gemeinden ohne
Wasserversorgung. In Foggia wurde Ser Be¬
völkerung von den englischen Besatzungsbehör¬
den ein Lfter Wasser je Kopf und Tag zu¬
geteilt

Auf Korsika ist eine schnell umsichgrei-
fende Diphtherie -Epidemie ausgebrochen. Am
die Bitte der Gesundheitsbehürden um Rebcr-
sendung von Diphtherie -Serum haben die zu¬
ständigen Stellen in Algier sich für außerstande
erklärt , das Serum in ausreichender Menge
zu liefern.

B a ü o g l i o fühlt sich nach de« Demon¬
strationen der Bevölkerung von Sübitalie «
nicht mehr sicher und verlangt eine Verstär¬
kung seiner Leibwache durch englische Soldaten ,
meldet „Corriere della Sera ". Auch die eng¬
lische Zeitung „News Chronicle" stellt ein An¬
wachsen der faschistenfreundlichen Bewegung
in dem von den Anglo-Amerikanern besetzte «
Süditaltcn fest.

In Finnland findet im Hinblick auf Me
bisher äußerst schwierige FleischversoraungS-
lage die Tatsache , daß im Laufe deS Jahre »
1948 der gesamte Schweinebestand «m 25 Pro »,
gegenüber dem Borjahre gestiegen ist, i« der
finnischen Oeffentlichkeit starke Beachtung.

In Sofia fand am Donnerstag die feier¬
liche Eröffnung der 5. Session deS 25. Sobranft
statt. Prinz Kyrill verlas die Thronrede , i«
der es u. a . heißt: Die Außenpolitik des Lan¬
des , beseelt von dem Wunsch, den Frieden am
dem Balkan zu erhalten , wird nach den bis¬
herigen Richtlinie« weitergeführt DaS Ziel
dieser Politik ist , die Interessen Bulgarien »
sicherzustellen und die Einigkett deS bulgari¬
schen Volkes zu kräftigen, die dank der Unter¬
stützung de» Grohbeutschen Reiche« und seiner
Verbündeten sowie auch der vielen Opfer, die
da » Volk bis jetzt im Kampf zur Erlangung
seiner Nativnalideal « gebracht hat, erreicht
wurden.
DiedteSjährigenbrittschenErnie -

ergebntsse strafen die englischen landwirt¬
schaftlichen Propheten Lügen , heißt eS in einem
Londoner Bericht der Dubliner Zeitung „Irish
Jndepedence". Der Herbst erfülle keineswegs
die im Frühjahr gehegten Hoffnungen.

AIletmJahre1898g « borenenbri -
tischen Frauen sind verpflichtet, sich aw
0. November bei den britischen Behörden zu
melden , meldet der Londoner Nachrichtendienst .

C r i p p S erklärte in seiner Rebe vor dem
AuSlanbSpreffeverband u. a., eS wäre lächerlich,
sich vorzustellcn, daß die Welt von -einem gro¬
ßen Komitee regiert wirb, in dem jedes Volk
vertreten sei . DaS wäre ein Parlament »Wfr
eine Regierung .

Wegen Diebstahl » von annäher » b
UV» Millionen Kleiderkarteu wurde
nach einer Reutermeldung aus London Ernest
George Gavaga durch das Kriminalgericht zu
fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt Üeber
W* Millionen Kleiderkartenabschuitie wurden
in seinem Koffer im Hotel gefunden. Savags
war früher Offizier der britischen Armee.

Der frühere USA . » Botschafter i *
Japan , Grew, sagte in einer Rede nach Neu -
yorker Berichten am' Tag der Flotte : „Die ja¬
panische Flotte ist noch immer sehr mächtia-
Die kann jeden Augenblick zum Kampfe an-
treten . Der Rückzug der Japaner in Kiska un»
den Inseln im Südpazifik sei rein strategisch^
Natur .

Die Wareupreife tn Tschungking -
China haben rm September daS ISOfache de»
Friedenspreise erreicht , wie der Sprecher de -
Tschunaking -Regierung auf Grund einer amt¬
lichen Statistik enthüllte. Trotz Androhung
ernster Strafen für Wucher und Hamstern 9flI
also die Preispolitik der Tschungking -Regie-
rung kläglichen Schiffvruch erlitten .

Britische» Todesurteil für 100 Italiener
W.L. Ro« , 28. Okt In der Nähe der

italienischen Landgemeinde Maffafra an dm
Eisenbahnlinie Tarent —Bari brach in » tv
TreibstoffdepotS des dort befindlichen britisch^
Flugplatzes ein Brand aus , dem große Mt »
gen Treibstoff sowie Unterkünfte zum
sielen . Etwa 100 italienisch« Arbeiter auS dem
naheaelegenen Ort Maffafra , die zu Arbeiten
auf dem Flugplatz eingesetzt waren , wurden
unter Sabotageverdacht verhaftet und »“j

*
summarischem Verfahren vor einem brittstA
Kriegsgericht zum Tode verurteilt »ff«
Urteil wurde durch brittfche Truppen beven*
vollstreckt.

Das Lebe« verwirkt .
* » erlt », 28. Okt. Der 56jährige So »**

B i r ck aus Wiesbaden, den der BolkSgerichv^
Hof »um Tod« verurteilt hat, wurde
richtet .

Seit Beginn des Krieges verhroitet«
die Hetzparolen deS feindlichen Rundfunks, ^
verschiedenen ihm nachgewiesenen
machte er sich an BolkSgenoflen heran und
suchte , ihre Zuversicht und ihren Glauben ^
den Endsieg zu erschüttern . Sein Treiber» ,
um so schändlicher, alS er vor allem Doldâ n^
frauen zum Gegenstand feiner Zersetzung »" „
suche machte. Er ist mtt seiner niederträchrtS ^
Handlungsweise der kämpfenden ««
Rücken gefallen und hat somit daS fiept
wirkt, weiterhin der BolkSgemeinschaft
gehören.
Verlag i Führer -Verlao O. m. b. H., AartsreA
VerltfHÜrektor: Emil Man . HaaptedirllOellW! ^
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N,- Naucherkarten für vier Wochen
Ar e n .

E"
. Raucherkarten, die bisher jeweils

tr » mh ,ttseren Zeitraum ausgegeben wur -
run'

a ^em neuen Jahre eine Veränöe-
wcils Künftig gibt es Raucherkarten le¬
ben Opi1 "?"

.
"ier Wochen, bie zusammen mit

Die »»r- ^E^ ittelkarten ausgegeben werben.
88. o,, . . Raucherkarte für 1944 entspricht bei
8.

^ "9speriode vom 10. Januar bis
die unö trägt auch Liefe Nummer. Da
abläusi .Raucherkarte mit bem 31. Dezember
»omi t -i notioenbig geworden, bie Tage
s«>» 0- Januar zu überbrücken . Zu dte-
ber i .F e,t werden bie Abschnitte VH bis XI
und x ;

1®e~ Raucherkontrollkarte für Männer
Rau^ >» Abschnitte VII bis IX ber jetzigen
J «d-- x - rte für Frauen für gültig erklärt.
ads»^ .wEser Abschnitte wird einem Doppel¬
er ftuli **er Raucherkarte gleichgestellt, und
ae» „x

E" darauf die entsprechenden Festmen»
Bo » Die bisherige Regelung über
laut#*

’ Rückgriffe wird durch die neue Rege -
!^tbehrlich . Der empfangsberechtigtePer -

8e»?i- Els wird sich gegenüber der bisherigen
Selung Ujxht ändern .«»lyrische « olksmustk in der Festhalle

ruit^ « amstagabend, 19.89 Uhr, gibt der Ge -
Kammerchor „Sogar " in der SBeiatt«

eht ÄlEolge der NSG . .Kraft durch Freude "
der D

« l on * ert ' das bas besondere Jntereffe
Ser k̂freunde finden "wird,' denn diese Tän -
tün»rr^" Sängerinnen bringen in ihrem volks-
— .'Okn Programm nationale bulgarische

lächst alte G
eine Spie ,
sind. Im

rgt der Kan_ -
dieEsshmS , Franz Abt und Paul Lincke .

D>„«, £ Programm nationale ouigariicyl
lied-

^ ^ nächst alte Gesänge und dann BolkS
die eine Spiegelung der bulgarischen

2er kommandierende General bei seinen Siubenleu
Kameradschaftsabend anläßlich des Iungakademiker-Lehrgangs der Luftwaffe

an der Technischen Hochschule

^ vlks
'
s' " ' ^ele sind. Im dritten Teil des Pro -

bo« » » der .Kammerchor Lieder von Jo -
ti - ^ ^ BrqhmS, Franz Abt und Paul Lincke ,
^ nr der volkstümliche« Haltung dem Abend^ gepaßt find.

Eine besondere Freude wurde am Mittwoch
den Studenten der Luftwaffe, die zu einem
dreitägigen Jungwkademiker- Lehrgang an der
Technischen Hochschule in Karlsruhe weilten,
durch den Besuch des Kommandierenden Ge¬
nerals und Befehlshabers im Luftgau VII,
General der Flakartillerie Zenetti , zuteil.
Der Kommandierende General begab sich mit
dem Rektor der Hochschule , Profeffor Dr .
Weigel , den er zunächst aufgesucht hatte, zu
seinen Soldaten -Studenten , die gerade zu
einer Borlesung versammelt waren, um sie zu
begrüßen. In einer kurzen Ansprache an di«
Studenten kennzeichnete er den Geist, der
über allem stehen muß, und wie » auf die
fruchtbringenden Aufgaben dieser Jungaka¬
demiker -Lehrgänge für die soldatische, aber
auch für die persönlich -menschliche Entwicklnng
der Studenten hin.

Am Abend hatten der Kommandeur der
Flak und der Stubentenführer zu einem Ka -
meradschastsabend in den Saal des Studenten -
haisseS eingeladen. In bunter Reihe faßen die
Soilbaten-Gtudenten mit den Profrfforen der
an de)c Tagung beteiligten Hochschulen und den
Gästen der Wehrmacht , Polizei , Partei und
Preffe zusammen, um in regem Gedankenaus¬
tausch ein paar froh« , kameradschaftliche Stun¬
den zu verbringen . Das Ziel dieser Tagung
war , die jungen Studenten einen Ginblick in
daS Leben der Hochschule tun zu kaffen , und zu
diesem Leben gehört neben ber Arbeit fa auch
bie studentische Kameradschaft .

Auf diese studentische Kameradschaft , wie sie
besonders in den Kameradschaften des Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Studentenbnn -

Dar Halbes «Zagend" lm VMcheu Slaatsthealer
Ein« Reveinftudiervng aus der Zeit de» Naturalismus

Jahrhundert ist eS nunmehr her,
itn x - Halbe mit dem stürmischen Erfolg,
liv xie Uraufführung seiner «Jugend " in Ber -
Leu^ k?°rrief , seinen Ruf als einen der be-
»rg^ äsien Dramatiker des Naturalismus be-
ein -« Uebt diese Dichtung auch heute noch
Hoh »

" Esen Eindruck auf uns aus , so hat sich
öaw« r? * Verlagerung des Schwerpunktes von
Sin « ^ u unserer heutigen Zeit vollzogen ,
veduralismuS selbst, der nur Entwicklung
siegt ? ni} Wegbereiter einer neuen Zeit ist,
v>obr . begründet, daß seine Schöpfungen, ob-
^ ert-̂ -E gerade hier vielfach starke dichterische
ikndarr ?" ihnen schlummern , nicht die letzte
H» lF '" ilgkejt behalten werden. So sehen wir

. Drama „Jugend " — wie wir über-
t>erk« ^ ute in Max Halbe mehr den natur -
<Jl »»^ -E" en Dichter des „Strom " als der
dg^ end verehren nicht so sehr von der
si>rv»« "sies verzaubernden dichterischen Ber °
Airs- ; " si der jungen Liebe an als von der
krgg wandersetzung zwischen dem im Dogma
galt x » tungen Kaplan und der gütigen Ge -

Pfarrers Hoppe , der sich über den
Li°„f" ,Buchstaben hinaus zu tiefer, edelster
vl^ / ^ ilchkeit durchgerungen hat. Dieses Mo¬
rsch

i»atte der Spielleiter Lothar F i r m a n s
(kt? Schwerpunkt seiner Inszenierung
ich,^? i' während er erfreulicherweise jede
^eid-«

^ bene Sentimentalität im Spiel der
tungen Menschen vermied,

dg» " war auch die Aufführung dieses Werkes,Men Mitwirkenden schauspielerisch über»
ter w^nkbare Rollen an bie Hand gibt, von.
steil,,« ttalt des Pfarrers Hoppe in der Dar - ,
tichis»« ^" ^ch Hans E i k bestimmt . Seine Ge -
ttesft °Mc und seine warme Stimme spiegelten
geh»» Menschliche Güte und weitherziges Ver-
ilkt x

' ^ e seine frisch zupackenbe, weltoffene
Mann verrieten , der das Leben zu"Ern versteht und damit Vorbild für an-

iärsk» , tein vermag. Der Kaplan von Schi-
ki>»1 ' And in Lothar F i r m a n S eine Ber -
tyt&nTVl0’ äie sich feinfühlend von jeder aSke -
»ert

" ^ Vertreibung fernhielt . Die liebenS-
^henx^ Estalt des jungen , ganz in Liebe auf-
^ » » gEv Annchen wurde von Anneliese
»icht

" E mit soviel Farbe gezeichnet, daß sie
»gch

nur das Herz ihres Hänschens, sondern
gell««Es Publikums gewann, wobei ihre Dar -

nie ins Sentimentale abglitt , stets das
»ich ^

"^4
. Heitere und Unbeschwerte betonte

Eine Brücke des Berständniffes baute
>», ^ ' "MEn Mädchen jener Tage zur Gegen-
iehx« . Ganz als einen Menschen des auS -
* >UI Sü vorigen Jahrhunderts , gestaltete
^ .^ Kbwin Roth den jungen Studenten

Hans Hartwig , so wie ihn der Dichter im
Spiegel seines Dramas der damaligen Zeit
Vorhalten wollte. Hingegeben an seine erste
Liebe , läßt er im lähen Wechsel seiner Ge¬
fühle, üt seiner unausgeglichenen Launenhaf¬
tigkeit jene aufkeimende männliche Unbeirrt -
heit vermißen , die uns diese Figur heute noch
besonders liebenswert machen würbe. Dem
Bruder Amandus verlieh Hans Joachim B i n-
k o w s k i jenes erschütternde Leben des geistes¬
schwachen Menschen zwischen Wahn und Wirk¬
lichkeit. Das Bühnenbild Heinz Gerhard
Z i r ch e r s atmete den Geist jener achtziger
Jahre und gab den Schauspielern bie Möglich¬
keit zu einem frei sich entfaltenden Ablauf des
Geschehens.

Die ausgezeichnete Darstellung dieses Wer¬
kes wurde vom Publikum mit lebhaftem Bei¬
fall und Blumen bedacht. Ilse Rökrciani!.

des gepflegt wird , wies in seiner Begrüßungs¬
ansprache der Studentenführer Oberleutnant
Wen gl er hin. Der Rektor der Hochschule ,Profeffor Dr . Weigel , sprach von der engen
akademischen Gemeinschaft von Professoren
und Studenten , und der Kommandeur der
Flak , der zugleich den Rektoren, Profefforen
und der Studentenführung den Dank des
Luftgaukornmandos und der Studenten für
die Durchführung dieser Tagung überbrachte,
ging noch einmal kurz auf den Sinn dieser
Zusammenkunft ein. die in den wenigen Ta¬

gen ihren Zweck erfüllte . Seine besten Wün
begleiteten die jungen Soldaten auf dem Weg
in ihre soldatische und nach einem glücklichen
Kriegsende akademische Zukunft.

Ein abwechslungsreiches Unterhaltungspro¬
gramm , aus dem besonders die Vorführungdes für das Ingenieur -Studium und für un¬
sere schöne Stadt Karlsruhe werbenden Hoch-
schulfilmS erwähnt sei , verkürzte die Stunden
SeS kameradschaftlichen Beisammenseins, daS
ein Teil eines Luftwaffen - MustkkorpS mit
flotten Märschen und unterhaltenden Wessen
mustkalssch verschönte .

Der Schlußtag bracht« neben weiteren
Vorlesungen aus den verschiedensten Wis¬
sensgebieten die Besichtigung mehrerer
Laboratorien . M. I*

Müller, latzk Eure Kuder impfen!
Gemischter Diphtherie-Scharlach-Jmpfstoff erspart drei Zmpfungeu

Sett Januar 1942 wird in Karlsruhe im
Staatlichen Gesundheitsamt jeden Freitag¬nachmittag kostenlos gegen Diphtherie geimpft.Die Schulkinder sind so gut wie alle durchge¬impft, ebenso die Kleinkinder, die Kindergär¬ten, Kinderheime, Kinderhorte, Kinderkrippen
usw . besuchen. Dagegen war es trotz eingehen¬der Propaganda bis jetzt nicht möglich, die
übrigen Kinder restlos zu erfassen .

Durch die Impfung gegen Diphtherie , die
auch in allen Landgemeinden durchgeführt ist ,hat die Diphtherie -Endemie, die die Kinder
auch in unserem Stadt - und Landkreis ernst¬
lich bedrohte, in überraschender und höchst er¬
freulicher Weise abgenommen. ES ist keinKind mehr an Diphtherie gestor¬ben , daS genügen - und rechtzeitig
geimpftwurde .

ES ergeht daher nochmals ein Appell an alle
Mütter , ihre Bedenken gegen die Diphtherie¬
schutzimpfung , die völlig ungefährlich ist und
den Kindern so gut wie keine Beschwerden ver¬
ursacht , nunmehr zurückzustellen und Sie Diph¬
therie-Schutzimpfung vornehmen zu lassen.Während bisher bie Schutzimpfstoffe gegen
Diphtherie und Scharlach getrennt hergestelltund auch getrennt verimpft werben mußten,wird nunmehr ein gemischter Diphthe¬rie - Scharlach - Impfstoff hergestellt .
Dieser Impfstoff ist anderweitig schon in grö¬
ßeren Maffenimpfungen erprobt worden und
hat sich als wirksam und unschädlich erwiesen .

Durch Verwendung des gemischten Diph-
therie-Scharlach -Jmpfstoffes werden die Kin¬
der durch zwei Impfungen zugleich gegen
Diphtherie und Scharlach gefeit . Die Diphthe¬
rie -Schutzimpfung machte bis jetzt zwei Etnzel-
impfungen bei jedem Kinde erforderlich, die
Scharlach -Impfung drei Impfungen . Bet Ver¬
wendung des gemischten Impfstoffes werben
also drei Impfungen erspart, was für alle Be¬
teiligten natürlich von außerordentlichemWert ist.

Aus dem kreis Karlsruhe
dl. Ettlingen . Am Mittwochnachmittagwurde

Hauptmann Otto Engel , der den FliegertoS
gestorben ist , auf Sem Soldatenehrenfriebhof
zur letzten Ruhe gebettet. Unter ehrenden Nach¬
rufen legten am Grabe Kränze nieder : Ein
Offizier der Staffel , zwei Kameraden ber
Flugzeugbesatzung, Ortsgruppenleiter Pg.
Kienzle für beide Ortsgruppen , Bürgermeister
Pg . Äuchleither für die Stadtverwaltung und
ein Vertreter der KriegerkamerabschaftenEtt¬
lingen . — Am 27. Oktober war die älteste
Mutter der Stadt Ettlingen , Frau Katharina
B ü r k l e Witwe, Pforzheimer Straße 57.
95 I ah r e a lt . Pg . BürgermeisterBuchleither
sprach der Jubilarin namens der Stadtver¬
waltung und der gesamten Bevölkerung die
herzlichsten Glückwünsche aus und überreichte
ihr ei» Blumengebinde. — Im Union-Licht¬
spielhaus Ettlingen wird bis einschließlich
Montag der Film „Und die Musik spielt dazu"
nach der Operette „Saison in Salzburg " vor¬
geführt. Es wirken mit Maria Andergast. Georg
Alexander, Rudolf Karl , Teüdi Merk und an¬
dere. Der Film ist für die Jugend verboten.
Im Beiprogramm die Wochenschau.

H. Mutschelbach. Unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung von nah und fern wurde der
Sassenwalter der NTV . der Ortsgruppe Mut¬
schelbach zur letzten Ruhe bestattet. Der Ver¬
storbene war innerhalb der Ortsgruppe ein
pflichtbewußter Kamerad, der jederzeit nur
Arbeit und Pflicht kannte, trotzdem er feit
früher Jugend körperlich behindert und Voll¬

waise war . Eine Abordnung der Ortsgruppe
und seiner Arbeitskameraden legten dem erst
49jährigen unter ehrendem Nachruf Kränze an
seinem Grabe nieder.

II. Weingarten . Ab heute Freitag zeigen die
Lichtspiele den Ufa -Film „Anschlag auf Baku",der den mörderischen Kampf englischer Geheim¬
agenten um die Oelquellen Bakus zum Inhalt
hat. Die HauptdarsteLer sind Willy Fritsch ,Rens Deltgen, Lotte Koch und Fritz Kampers.
Dazu die Wochenschau.

H. Grötzinge«. Der Grötzinger Männerchor
„Sängerkranz " veranstaltet am Sonntag , nach¬
mittags 8 Uhr, in der Gemeindehalle ein Kon -
zert zugunsten beS WHW . Der Chorleiter ,
Chordirektor Kurt Ansmann , hat zu dieser
Veranstaltung ein hochwertiges , vielverspre¬
chendes Programm aufgestellt und bedeutende
Künstler als Mitwirkende gewönnê . Frau
ElfriÄe Haberkorn-Schüpflin wirkt als Soli¬
stin mit, begleitet wird sie am Flügel von Ka¬
pellmeister Erich Sauerstein . Den instrumen¬
talen Teil bestreitet das Dr . Ney -Quartett
aus Söllingen . — Die OrtSamtSleitung der
N^ S. hat die Grötzinger Jugend ' zu einer
Sammlung von Obst und Gemüse aufgerufen.

8p. Hohenwettersbach. Die hiesige Feuer¬
wehr hielt eine Uebung ab. Der Ausbilder der
Wehr, der auf der Feuerwehrschule in Schwet¬
zingen einen zehntägigen Kurs besucht hatte,
schulte die Wehr in Fuß - und Geräteexerzie¬
ren sowie in AngriffsÜbungen.

Gewiffenspflicht für jede Mutter ,für das Wohlergehen ihrer Kinder zu sorgen :es ist aber auch eine völkische Pflicht, vermeid¬bare Todesfälle der Kleinkinder an diesen bei¬den heimtückischen Krankheiten zu verhüten.Wer heute noch besseite steht, versündigt sichan seinem Kinde und an der Volksgesundheit.Darum , Mütter , laßt Eure Kinder gegenDiphtherie und Scharlach fchutzimpsen! Die
Impfung wird kostenlos im Staatlichen Ge -
sundheitsamt jeden Freitagnachmittag von14.89 bis 16 Uhr durchgeführt. Die Impfungmuß zweimal im Abstand von vier Wochenvorgenommen werben. Räch erfolgter Imp¬fung wirg ein Impfschein ausgestellt. Ge¬
impft werden alle Kinder, die bis jetzt noch
nicht geimpft wurden, vom vollendeten 1. bis
zum 14. Lebensjahr.

Kurze Stafttimdirichten •
Im Großen Haus des Bad. Staatstheaters

gelangt heute um 17 Uhr als 7. Vorstellung der
Freitag -Stamm -Miete Mozarts „Entführungaus dem Serail " zur Aufführung . Morgen
geht um 16.39 Uhr außer Miete die Operette
„Salzburger Nockerln " in Szene.Im Kleine» Theater findet morgen um 17.89
Uhr ein Bunter Abend mit einer neuen Pro¬
grammfolge statt .Der letzte der drei Bachabende von HelmutZerntck (Violine ) und Edith Picht -Axenfelü
(Cembalo) findet heute 18.15 Uhr im Künstler-Haus statt. Karten bet Kurt Neufeldt und ander Abendkasse.

Einen Gesamtüberblick über die wehrpoli¬
tische Lag « gibt Hauptmann Dr . Klein ( Frank -mrt ) vom ' OKW. heute in seinem Vortrag im
Bolksbilöungswerk : „Der Kampf gegen Europaund Europas Sicherung"

, 19.89 Uhr im Nowack-
saal. Karten bei .„Kraft durch Freude", Walb-
straß « 49 » (am Luöwigsplatz) .Die zweite Motette in der evangelischen
Dtadtkirchc findet am Sonntag , 11 .39 Uhr, statt.Zum Vortrag gelangt das Ärandenburgische
Konzert Nr . 3 in G -Dur für Streicher und
Orgel von I . S . Bach und die Choralfantafle
op. 27 für Orgel von Max Reger . Das Bran -
denburgische Konzert spielt das Collegium mu -
sicum . Leitung und Orgel : Kirchenmusikdirek -
tvr W . Rumps.

Zur Feier ihres goldene« Ehejubiläums hatder Oberbürgermeister den Philipp SchmidtEheleuten, Karlsruhe -Hagsfelb, HanS-Schemm -
Straße 21, unter Uebersendung einer Ehren¬
gabe die herzlichsten Glückwünsche übermittelt .Da » Rhrlngold zeigt al> beute den Mozart -Mlm„Wen di« Götter Heven " . Dazu dt« Wochenschau .Die « chaubuea tu der Martenstrabe bringt ab beuteden Abenteurer-stllm „Der Tchrttt in» Duntel " . Dazudt« Wotbenlscbau

Da » Skala -Theater in Durlach zetat ab beut« den
Farbfilm „Münchhausen" . Dazu di« Wochenschau .

Spielplan des Badischen Staatstheatersin der Zeit vom 30. Oktober bi» g. November
« rohes Hau» ; Da .. 30 . 19. . Salzburaer Nockekln.16.30—19 Ubr . — So . . 31 . 10.. Salzburger Nockerln .13.80— 15 Ubr . — Salzburger Nockerln . 16.30—19 Ubr.— Mo. , 1 . 11., Der Freischütz . 3. Montag -Sonbermtete .16.30—19 Uhr . — Di . , 2. 11 . , Prinz Friedrich von Hom.dura . Gefchl . Vorst. 17—19.30 Ubr . — Mt . 3 . 11,,. Die

Entstibrnng au» dem Serail . 8 . Mttt»r>och-Ltal
17—19.30 Uhr . — Do ., 4. 11 . . SisiauMhrmm .Tod . Ttagödie von Gerhard Schumann . 7 . Donners ! „Stamm -Miete . 17—19 .16 Ubr . — Fr . . 5 . 11 .. Augenb.
8. Freitag -Gtamm - Mtete . 17—19 Ubr . — Sa . 6. 11 .,Salzburger Nockerln . 16 .30— 19 Ubr . — ©o . .

' 7 . 11 .,Tiefland . Geschs. Porst . 13—15.30 Ubr . — Salchurger
Nockerln . 16.30—19 Uhr . — Mo .. 8 . 11 . . Tiefland .
Gefchl . Vorst. 17.15—19.30 Ubr . — D-, 9 . 11 .. Gudrun »
Tod . 17—19.16 Ubr .« leine» Theater : Sa .. 80 . 19. , Bunter « dend . 17 bi«
19 Uhr . So . 31. 10. . Bunter Nachmittag. 14.80 bi«
16 .30 Uhr — Bunter Abend . 17—19 Ubr . — Do . . 4. 11 ..Mädchenbaradie» . 17—19 .30 Uhr . — Fr . . S. 11 . , MSd-
chenvaradle» . 17—19.30 Ubr . — So . . 7. 11„ Zwischen
Stuttgart und München Geschk . Vorst. 14 .30—16.30 Uhr.— Bunter Abend. 17—19 Ubr.

iamm-Äktete.Gudrun »
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iftt n^Eis : die im Wasser aufgefundene,
wi nS liegende Waffel" Amtsgerichtsrat

Men .. mehr und mehr seine Stimme er-
5<it x. “^ bei jedem Punkt , den er aufzählte,

oi .» Impfen Seite seines Bleistiftes effek -
. rrj ^ üer Tischplatte aufgeklopft.

ß*
l.en5 rn blieb jedoch ungerührt ."

ssoskT
' Esicht lag ejn Ausdruck

. H,. nheit .
In set-

unantastbarer

z. Rlchter fragte : „Woz« haben Sie eigent-
Krack und den Domino angezogen?"

schwieg .^»h^ ^ abeu Sie zwei Gesichtsmasken mit-
tÜtẑ .E Antwort.
ff» haben Sie eine Eintrittskarte für

-besorgt? Warum haben Sie den Ho-
.„5,,sirfragt , wann der Ball beginne?"

» "ev »??s!?nb eine kurze Pause . Der Richter
all- x,ch ' Dann fuhr er fort : „Sehen Sie ,

Fragen , geben Sie mtr keine
Weilso alle 'ete wissen auch , warum . Wen" lese Fragen nur eine einzige logische

ich Pölich wäre, nämlich die An^ ort -
be» Ball gehen wollte!" T

rrbsich/Egte. Schließlich sagte er : „T , .
( ch gehabt habe , auf den Ball zu gehen ,

tz^ aS in
' E bestritten."

Mersein erstes Eingeständnis . . . Der
flu# Xj^ °b seinen Stuhl ein wenig zurück und

mit übereinander . „Dann erzählen
sh «r einmal, weshalb Sie diese Absicht

l *» »jucht zur Ausführung brachten ."
L!^erdFl .E Krage war Trtnneborn offenbar^ Et. „Well ich Kopfschmerze» bekommen

„Und auS diesem Grunde sind Sie dann wohl
auch in die Apotheke Ihres verstorbenen
Onkels gegangen, um sich ein Mittel dagegen
geben zu lassen ?"

,JSfar , erwiderte Trtnneborn ohne Zöger«.
Der Richter, der sich wiederholt Vermerke

gemacht hatte, entwarf jetzt, vorläufig in Stich¬
worten, das Vernehmungsprotokoll. „Do",
sagte er. als er damit fertig war , „und nun
kommen wir zu der ensscheidenden Stunde der
Tat ! Wo waren St « in der Zeit von dreiviertel
elf bis halb zwölf ?"

„Auf der Straße ", war die nicht eben er¬
schöpfende Antwort.

„Wo ?"
Das könne er nicht mehr angeben, behaup¬

tete Trinneborn .
„Bedenken Sie "

, ermahnte ihn der Richter,
„daß gerade die Aussage darüber , wo Sie in
der fraglichen Zeit sich ausgehalten haben , von
größter Wichtigkeit ist !"

Wieder Mckte Trinneborn die Achseln.
„Schließlich kamen Sie also um halb zwölf

in der Apocheke an ?"

Si." 1
rt welcher Absicht ?"
ie ich schon gesagt habe : um mir etwas

gegen meine Kopfschmerzen geben zu lassen."
„Bei dieser Darstellung wollen Sie bleiben?"
Trinneborn bejaht«.
Der Richter nahm jetzt bas Schnipsel noch¬

mals zur Hand. „Geben Sie zu , daß dieses
Schnipsel von Ihrer Eintrittskarte stammt ?"

Trinneborn überdachte , daß die Dchriftzüge
von einem Schriftsachverständigen zweifellos
als von seiner Hand stammend identifiziert
werden könnten; sie wiesen einen Schnörkel
auf, ber für seine Handschrift bezeichnend wer .
„Das kann ich nicht bestreiten: ich halte eS so¬
gar für wahrscheinlich .

"
„Und geben Sie jetzt vielleicht auch zu , daß

baS hier Ihre Pistole sst ?"
„DaS gebe ich nun wieder nicht zu", wider¬

sprach Trinneborn mit leichtem Spott .
Darauf schlug her Richter mft einer Leser¬

lichen Bewegung feine Akten zu . „Haben Sie
sonst noch etwas vorzubringen , das zu Ihrer
Entlastung ober zum Nachweis Ihres Alibis
von Nutzen sein könnte ?"

Trinneborn schüttelte verneinend Sen Kopf.
„Sie halten also an Ihrer Behauptung fest,

daß Sie nicht auf dem Maskenball gewesen
sind, erklären aber, daß Sie über Ihren Ber»
bleib in der fraglichen Zeit keine Angaben
machen könnten." Er läutete nach einem Schrei¬
ber, um das BernehmungSprotokoll zu dik¬
tieren . „Mit anderen Worten", wandte er sich
nochmals an Trinneborn , „Sie können Ihre
Behauptung , Sie feien nicht auf dem Ball ge¬
wesen , nicht beweisen !"

Trtnneborn hielt seinem harten Blick stand .
„Ebensowenig wie Sie das Gegenteil !"

*
- „Bevor wir abressen ", sagte Frau Bruns ,
während sie in LisaS kleinem Damenzimmer
den Tee einschenkte, „müssen wir unbedingt
Herrn Murmann einmal zu Tisch bitten . Er
hat so viel für uns getan, daß wir ihm wirk¬
lich dankbar sein können ."

Wie oft seit dem Tode ihres Mannes , war
Lisa in schwermütige Gedanken versunken ge-
wesen , aus denen ihre Mutter fie mit ihrem
Vorschlag , Murrmann zu Tisch einzuladen,
aufgeschreckt hatte. Lisa kam jedoch nicht dazu,
darüber nachzudenken , denn ihre Mutter setzte
in der etwas redseligen Art von Menschen , die
für gewöhnlich viel allein sind, ihre Betrach-
tungen über Murrmann fort. „Ich frage mich
wirklich , waS wir ohne Herrn Murrmann
hätten machen sollen. ES ist schrecklich, in
seiner ganzen Familie keinen einzigengeschäfts¬
tüchtigen Menschen zu haben, den mau. wknn
man vor solche Situationen gestellt wird, zu
Rate ziehen könnte ."

„Und bei * aller Tüchtigkeit und Sachkennt¬
nis ", sprach Frau Bruns weiter, „ist er et»
bescheidener, zurückhaltender Mensch! Ich muß
dir sagen daß ich schon in der kurzen Zeit
ein uneingeschränktes vertrauen zu diesem
Manne gefaßt habe. WaS weiter auch rein

Wunder ist, denn auch Karl hat ihn offenbar
sehr hoch geschätzt ."

. . . ES war am gleichen Abend gegen acht ,alS Herr Murrmann in der Wienackerscheu
Villa zu Gast erschien. DaS war für ihn eine
Auszeichnung, auf die er zu deS jungen Wien¬
acker Lebzeiten vergeblich gewartet batte. Sr
war ein großer , hagerer Mann , der sowohl
in seiner Haltung alS auch in seiner Aus-
druckSweise eine ungewöhnliche Sorgfalt und
Bedächtigkeit verriet .

Die beiden Damen empfingen ihn mit
freundschaftlicher Zuvorkommenheit. Insbeson¬
dere Frau BrunS legte eS darauf an . ihn ihre
Anerkennung merken zu lassen.

Während des Abendessens kam Murrmann
auch auf die Mordtat und den mutmaßlichen
Täter zu sprechen. Das war nicht anders zu
erwarten gewesen . Der Mordfall hatte in der
kleinen , vornehmen Universitätsstadt großes
Aufsehen erregt , die Zeitungen brachten fast
täglich irgendwelche Notizen über die Mord-
jache „Wienacke^ , und nicht nur durch die Mit¬
teilungen der Staatsanwaltschaft , sondern auch
durch die Verbreitung von Mund zu Mund
war die Oeffentlichkett über den Stand der
Untersuchung weitgehend unterrichtet worden.

Nach MurrmannS Ansicht konnte kaum mehr
ein Zweifel darüber bestehen , daß Trinneborn
die Tat verübt hatte. ES müßten doch wohl
recht schwere Mißhelligketten zwischen ihm und
Herrn Wienacker bestanden hghen . führte er
auS. Das ginge schon aus der Tatsache hervor,
daß es bei TrinnebornS Besuch im Büro zu
einer äußerst hefttgen Auseinandersetzung ge¬
kommen sei.

Lisa horchte auf. Vermutlich hatte Murr -
mann diese Auffassung , mit der er Trinneborn
schwer belastete , auch bem Staatsanwalt ge¬
genüber vertreten ? „Zu einer äußerst heftigen
Auseinandersetzung?" wandte sie fragend ein .
„DaS verstehe ich nicht. Denn mein Mann hat
doch Herrn Trinneborn dann abends »um Essen
eingeladenl"

Umschau am Sberrßeln
Heppenheim . (Bon einer Lokomoti - »

tödlich überfahren .) Die etwa 18 I .
alte Agnes Anthes aus Kirschhausen , die oc .
der Reichsbahn beschäftigt ist, hatte gemeinsam
mit einer Kameradin einen aus der Station
haltenden Schnellzug abgefertigt . Nach Er¬
ledigung dieser Arbeit wollte sie di« Gleise
überschreiten , wurde dabei aber von einer
gerade durchfahrenden Lokomotive ersaßt nnd
tödlich überfahren.

Lahr. ( Schwerer NnglückSfall .) Bei
Einbruch der Dunkelheit stürzte der 82 Jahre
alte Privatmann Friedrich Eichrodt , Sohn
des bekannten oberrheinschen Dichters Lud¬
wig Eichrodt , Wer die Deichsel eines am Geh¬
wegrand auf der Adolf-Hitler -Straße aufge¬
stellten Handwagens. Der Bedauernswerte er¬
litt neben sonstigen Verletzungen einen links¬
seitigen Oberarmbruch, sowie schwere Kopfver¬
letzungen und mußte ins Bezirkskrankenhaus
gebracht werden.

Emmendinge» . (Sturz aus bem Fen¬
ster .) Als der Schreiner A . Goetsch in seiner
im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung
abends die Fensterläden öffnete , verlor er daß
Gleichgewicht und stürzte in den Hof. Man fand
ihn , nur mit einem Hemd bekleidet , tot auf.

Ueberlingeu. (Unfall .) Die 68 Jahre alte
Frau Anna Moser erlitt bei landwirsschaft -
lichen Arbeiten vor einigen Wochen durch einen
Sturz einen schweren Oberschenkelbruch » an
dessen Folgen fie nun starb .

Ueberlingeu. (Zweijähriger eine
ganze Nacht im Walde .) Im nahen Lud¬
wigshafen hatte eine Witwe ihre beiden Kinder
mitgenommen, «ls sie im Wald Tannenzapfen
sammelte . Der sechsjährige BM nahm es ge¬
gen Abend mit seiner Aufsichtspflicht nicht so
genau und lief seiner Mutter nach. Anschei¬
nend wollte der zweijährige Bruder dann seine
Mutter suchen und verlief sich. Eine noch am
Abend organisierte Suchaktion mußte bei Ein¬
bruch der Dunkelheit abgebrochen werden. Bei
verstärktem Einsatz wurde am anderen Mor¬
gen die Suche wieder ausgenommen und schon
gegen 8 Uhr fand man den Kleine« frisch und
munter auf.

Gebweiler. (Tod infolge Blutver¬
giftung . ) Ein im Stadtteil Sulz wohnen¬
der 53jähriger Maurer hatte sich an der Hand
verletzt . Er schenkte der Wunde zunächst keine
große Bedeutung . Nach einigen Tagen stellte
sich Blutvergiftung et», die den Tod deS Man¬
nes herbeiführte.

Volksdeutsche ln deutschen Schulen
In einem Erlaß des ReichserziehungSmini-

sters wird mitgeteilt , daß Volksdeutsche in
deutschen Schulen und Hochschulen aller Art
nur »«gelassen werden dürfen , wenn sie eine
Bescheinigung der Volksdeutschen Mittelstelle in
Berlin vorlegen, daß diese gegen den Besuch
kein« Bedenken erhebt. Die Prüfung auf sonst
für den Besuch erforderliche persönliche und
sachliche Voraussetzungen bleibt davon unbe¬
rührt . Volksdeutsche , die bereits eine deussche
Schule oder Hochschule besuchen, müssen die Be¬
scheinigung alsbald nachbringeu.

Rheinwasserstände vom 28. Oktober
Rhetnfelden 184 ( -(- 1) , Breisach 218 (— 7) ,

Kehl 276 (— 4) . Straßburg 165 (—8) . Karl »-
ruhe -Maxau 825 (+ 2) , Mannheim l70 (— 2 ),
Caub 98 (— 3) .

schwarzen breit
RB . -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerl — Ntnt -

hrtm . Heut« Heimabend.
Deutsches yrauenwer » — Mütterschule « b

1 . 11 . beginnen wieder neue Kurse. Nähere» siebe im
Anzeigenteil unter „Unterricht- , Anmeldungen in der
Mütterschule. Krtegsstratz« 37, Tel. 6581 .

Mltcli * tank , M . Hanfe .
DautealM Baak, tzMata Kka,
feautecka Baak, Zwa4g<lalle

DaatücfcaBaak , Hl. Hank .
Draedaar Ban! , niaia Kka.

„Bist du denn der Ansicht ", fragt« Frau
Bruns in erregtem Ton , ,^>aß Trtnneborn
nicht der Täter sst ?"

„Darum handelt eS sich jetzt nicht", wehrte
sich Lisa , „sondern darum , daß der Wortwech¬
sel im Büro , von dem Herr Murrmann sprach,
sich wahrscheinlich gefährlicher angehört hat,alS er in Wirklichkeit war . Sonst wäre Trtnne¬
born unter keinen Umständen bet uns einge¬
laden worden, und der Abend wäre nicht in so
freundschaftlicher Art verlaufen ."

Murrmann war osfenbar bemüht, seine An¬
sicht zu mildern . In seiner umständlichen Rede¬
weise wandte er sich an Frau BrunS :
kann nicht umhin, mich der Ansicht zuznneige»,
daß Ihre Frau Tochter da möglicherweise nicht
ganz unrecht haben könnte ." Er hob. als wolle
er gleichzeitig eine Einschränkung machen, Sie
Hand. ,Lsch für meinen Teil kann zwar nur
wiederholen, waS ich mit eigenenObren gehört
habe , nämlich eine heftige AuSeinanbersetzuna;aber man weiß ja aus eigener Erfahrung , wie
leicht ein an und für sich harmloser Wortwech¬
sel zu einer Lautstärke auSartet , die bei Außen¬
stehenden den Eindruck eine» erheblichen
Kraches Hervorrufen kann."

Während Murrmann und Fra » BrunS sich
weiter über den Fall unterhielten , war Lisa
in die Küche hinuntergegangen . Warum brachte
Katharina Mohr , bas Faktotum , wie sie die
alte Wirtschafterin im stille« nannte , denn den
Mokka nicht herauf ?

Katharina stand vor dem Küchenttsch und
war damit beschäftigt, «ine Dose kondensierter
Milch zu öffnen.

„Wo bleibt denn der Mokka ?" fragte Lisa
nicht übermäßig freundlich . Gegen daS Fakto¬
tum hatte sie vom ersten Tag an eine Ab¬
neigung gehabt . DaS immerfort mürrische Ge-
stcht , di« tiefliegenden Flackeraugen, der lau¬
ernde, mißtrauische Blick, dazu die vierschröttge
Gestalt.

t» ir » , » BBO «tue
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D &S Alibi mit der Uhr / Rudolf Schwanneke
Patrick richtete sich auf . Ein triumphierendes

Lächeln lag um seinen Mund.
„Dein Tod bauert mir zu lange, alter Herr !"

preßte er zwischen ben verkniffenen Lippen
hervor. Nochmals beugte er sich über die
schwarze, unbewegliche Masse, Sie zu seinen
Füßen lag, und zog Sem Toten mit ruhiger
Hand öie Uhr aus öer Tasche.

Sie zeigte ein Viertel vor acht . Er legte sie
auf ben Tisch , verschob die Zeiger um eine
volle Stunde und schlug mit dem Rdvolver fest
auf das Gehäuse . Die Glassplitter klemmten
sich zwischen Zeiger und Zifferblatt , — die
Uhr blieb stehen.

„Mein Alibi", lachte er zynisch auf und steckte
die Uhr in die Tasche seines Opfers zurück.
Dann schlich er zum Hause hinaus , überklet¬
terte die Mauer und stand einen Augenblick
später jenseits derselben in einem Maisfeld.
Als er den Fluß erreicht batte, entledigte er
sich seiner Gummihandschuhe sowis der Kau¬
tschukschuhe und warf sie ins Wasser.

Zehn Minuten später war er im Dorf . Bor
Sem Haus des Nachbars saß öaS Ehepaar Tem-
per. Patrick lächelte , grüßte und blieb stehen.

„Wollen Sie nicht noch ein wenig die Kühl«
des Abends, genießen?" fragte Herr Temper
und bot dem jungen Mann neben sich auf der
Bank Platz an.

„Gern , wenn ich nicht störe ." — Schnell war
man in angeregter Unterhaltung . Patrick er¬
zählte von dem Leben auf Sumatra , wohin er
vor fünf Jahren , etwas plötzlich für das ganze
Dorf , ausgewandert war . Man munkelte aller¬
lei : von Unterschlagungen, die er bei der Ver¬
waltung des großen Vermögens seines On¬
kels , Charles Vingford, begangen haben sollte,
worauf ihn der Alte verstoßen batte. Genaues
wußte niemand. Nun war Patrick seit drei
Wochen zurückgekehrt . Onkel und Neffe schie¬
nen ausgesöhnt, wie letzterer mehrfach erzählte,
was hinsichtlich des fast biblischen Alters von
Charles Bingford nicht befremdend war , da er
jederzeit mit seinem Ableben rechnen - mußte,
und Patrick sein einziger Verwandter und
Erbe war. —

„2öte spät ist eS eigentlich ? Ich habe meine
Uhr zu Hause gelassen", bemerkte Patrick «ach
geraumer Weile in einer Gesprächspause . —
„94 denke gegen neun Uhr", erwiderte der
Mann . „Es mutz gleich schlagen !" Wenig spä¬
ter klangen die Schläge der Dorfuhr und Pa¬
trick zählte halblaut mit. „Tatsächlich schon
neun Uhr !" sagte er lächelnd . „Da werde ich
mich verabschieden müssen, denn Sie sind gewiß
müde , und der kommende Tag bringt seine
neue Plage ."

„Aber nicht doch, erzählen Sie uns noch von
ihren Erlebnissen, Sie waren lange genug
fort", entgegnete Frau Temper. — „Gern , er¬
widerte Patrick, „aber um halb zehn verab¬
schiede ich mich , dann wird eS Zeit für Sie ,
schlafen zu gehen ." —

Punkt halb zehn erhob er sich . „Eine aus¬
giebige Plauderstunde", meinte er lächelnd,
„von acht bis halb zehn !"

„Das war genial gemacht ! Mein Alibi ist
unanfechtbar", dachte er befriedigt, als er lang¬

sam heimschlenöerte . „Bon der gewonnenen
Stunde habe ich den rechten Gebrauch gemacht."

Mitten in der Nacht schreckte er aus unruhi¬
gem Schlaf auf. Hatte ihn jemand gerufen?
Er machte Licht und lauschte. Nichts . — Alles
war ruhig und friedlich . In der Stille des
Zimmers vernahm er nur das Ticken seiner
Uhr, die aus dem Nachttisch lag. — Er blickte
darauf . Plötzlich durchfuhr ihn schreckhaft ein
fürchterlicher Gedanke : In welcher Richtung
hatte ich doch die Zeiger der Uhr des Alten
gestellt? Zurück — natürlich — eine Stunde
zurück ! Aber nein, das war doch falsch , dann
hätte er ja gar keine Stunde zum Nachweis
als Alibi gewonnen? Wie war das denn ? —
Unsinn , er hat sie eine Stunde vorgestellt !
Wirklich vorgestellt ? —

Kalter Schweiß stand ihm auf öer Stirn .
Hatte er vielleicht doch verkehrt gehandelt, wo
sonst alles bis ins Kleinste vorher durchdacht
war ? — Vergeblich bemühte er sich, sich öie
Situation zurückzurufen . Er nahm seine Uhr
in die Hand und drehte die Zeiger — natürlich
nach vorne ! Lächerlich. Wie kam er nur auf

ben Gedanken , sie zurückgestellt zu haben , er
war doch kaltblütig und mit aller Ueberlegung
vorgegangen. — Aber gleich darauf sah er sich
wieder am Tatort , die Uhr in der Hand , —
schob er die Zeiger zurück. — Was hatte er
getan? Was hatte er wirklich getan? Er
sprang, von Entsetzen gepackt , aus dem Bett
und rannte zum Fenster. Es war noch finster .

,Jch muß zurück, muH Nachsehen , wie ich die
Uhr gestellt habe . Ich werde verrückt , wenn ich
die Uhr nicht sehe , mir nicht Gewißheit ver¬
schaffe , daß alles in Ordnung ist ."

Rasch zog er sich an. Das Haus seines On¬
kels lag in völliger Ruhe, das Zimmer , in
welchem der tote Bingford lag , war dunkel
und schweigsam. Auf dem Teppich lag noch im-
mer sein Opfer. Patrick bückte sich und griff
nach der Uhr, — ein leises Knacken. — Licht
flammte auf, zwei Männer mit schußbereiten
Revolvern standen in der Tür .

„Legen Sie die Uhr auf den Tisch "
, befahl

der eine der Kriminalbeamten . Patrick tat es.
Gierig hielt er den Blick auf die Zeiger gerich¬
tet, — sie zeigten neun Uhr. Er hatte sie richtig
verschoben.

Es war alles in Ordnung — alles in Ord¬
nung ! — Willenlos ließ er sich fesseln.

Im Transporfzug / Von
Otto F. Beer

Als die Eisenbahnen die Postkutsche ver¬
drängten , hörte man klagen , nun habe daS
Reisen alle Romantik verloren . Heute aber,
da die Eisenbahn den Transportzug geboren
hat, scheint es fast, als hätte ste ein Stück da¬
von wieder gewonnen. Man reist im Trans¬
portzug weniger bequem , das ist wahr. Man¬
chem, der nie darin saß, scheint dieser Nachteil
alles andere zu überwiegen. Man mutz selbst
im Transportzug gesessen sei», um den Reiz
dieses Reifens zu kennen .

Eine Landschaft früher einmal im v -Zug
durchfahren zu haben und sie nun auf dem
Truppentransport nochmals zu durchqueren,
ist zweierlei. Im v -Zug regiert der Fahrplan ,
Reiseziel, Zwischenstationen , Aufenthalte. Ab¬
fahrtszeiten , alles sind bekannte Größen , fest¬
gelegt bis ins kleinste Detail . Der Soldat in
seinem Transportwagen aber kennt kaum daS
Reiseziel, geschweige denn die näheren Um¬
stände . Von einem Wegstück zum anderen sucht
man die Reiseroute zu erraten , nimmt die
Fahrt durch eine große Stadt , über ein zer¬
klüftetes Gebirge, an spiegelnden Seen vorbei
als ein unerwartetes Geschenk hin und lernt
eine Landschaft kennen , die zu durchquere »
man vielleicht gestern noch nicht erwartet hatte.

Ueberraschung ist eines der wesentlichste«
Kennzeichen solchen ReisenS. Unerwartet - hält
irgendwo der Zug , vielleicht um in zwei Mi¬
nuten wieder anzufahren, vielleicht auch, um
fünf Stunden liegen zu bleiben. Unverhofft
gibt es Verpflegung, wirb auf dem Bahnhof
eine Flasche Wein erstanden oder am nächste »
Brünnen Wasser geholt. Waschgelegenhefte»
üben immer ihre Anziehungskraft. Der routi¬
nierte Truppentransporter , der zum vierten-

oder fünftenmal ins Feld geht , hat sie in den
ersten Minuten des Haltens ausgekundschaftet
und benützt mit gewandter Eile auch einen
Aufenthalt von zehn Minuten , um unter
einem Eisenbahnbrunnen eine kalte Dusche
zu nehmen oder sich vom Lokomotivführer
einen Eimer heißes Wasser zu erbitten.

fm Transportzug reist man nicht, man
nt darin . Wer Erfahrung hat, richtet sich

schon im Augenblick des Einladens häuslich
ei». Der Wäschebeutel wird zum Kopfkissen,
die Zeltbahn zur Hängematte, öer Gepäck¬
träger des Personenwagens zu einem höchst
komfortable» Bett. Die wenigen Gegenstände
des täglichen Gebrauchs werden auf dem im¬
mer sehr knappen Raum zurechtgerückt , von
ihrer Auswahl hängt die Behaglichkeit öer
Fahrt ab , die leicht eine Woche dauert .

Ost und oft geht man im Verlaus dieser
Zeit die Wagenzeile entlang , unterhält stch
in etlichen Sprachen mit der Bevölkerung der
durchfahrenen Länder oder sucht mehr oder
weniger paffende Fremdsprachenbrocken mög¬
lichst effektvoll anzubringen . Den oft durch¬
schrittenen Weg den Zug entlang kennt man
bereits gut, weiß, daß in diesem Wagen der
und jener Kamerad wohnt und vor allem, wo
sich die Küche befindet, denn hier schlägt daS
Herz bei ganzen Transports . Erst wenn öie
Fahrt ihr Ende genommen hat und die Tor¬
nister wieder hervorgeholt werden, weiß man.
daß man den Transportzug nicht mit de»
Gefühlen dessen verläßt , der auS einem V-Zug-
abtetl steigt, sondern eher so , wie man von
einer Wohnung Abschied nimmt , an die einen
Erinnerungen binden und in der man vieler¬
lei gesehen und erlebt hat.

Aiennas pokal-Elf für Stuttgart Favorit
Wenn das neunte Endspiel - um den Tscham-

merpokal auch zwei Vereine zusammenführt,
die erstmalig einen so hindernisreichen Pokal¬
weg erfolgreich zurücklegen konnten und nun
unmittelbar vor der Erringung der heißbe¬
gehrten Trophäe stehen, so hört man allgemein
doch von Vienna als dem Favoriten und von
Hamburgs Flak-Kanonieren als den „Außen¬
seitern" urteilen . Mit dieser ,IZorbilanz ", öie
ja keineswegs eine Wertung über Können und
Chancen enthält, vor allem im Pokalkampf
nicht, wird man auf der „Hohen Warte" sicher¬
lich ebenso zufrieden sein wie in „Klein-Flott -
bek" . Während nun die bisher so schneidigen
Flak -Kanonier« bereits vor ihrem schwere«
Kampf mit dem deutschen Meister Dresdener
SC . allgemein „vorgestellt " wurden, soll heute
der Pokalfavorit etwas näher beleuchtet wer¬
ben . Die Vienna ist nämlich mit ihrem Grün¬
dungsjahr 1894 der ältest« Wiener Verein —
und ein schöneres Jubiläumsgeschenk am Vor¬
abend ihres 89. Geburtstages als den Pokal¬
sieg 1943/44 können sich die „Döblinger" wohl
kaum wünschen.

Fritz Gschwetdel , der mehr als vierzig-
fache Nationalspieler , hat seine Mannschaft in
denkbar bester Kondition und einer Form , di«
in Frankfurt ebenso wie in Wien zuletzt be¬
geisterte . Wer die blaugelben Farben der
Vienna , die 1931 und 1933 Oesterreicher Fuß¬
ballmeister werden konnte , nun in ihrem ersten
Pokal-Endspiel vertritt , soll folgender kleiner
„Steckbrief " verraten :

Johann Scharzer , 27 Jahre alt, seit sechs
Monaten bei der Vienna tätig. Vorher schon
bei der BSG . Ternitz Torwart der Gau-Aus-
wahl Niederdonaus.

Otto Kaller , 26 Jahre , Spielführer , rech¬
ter Verteidiger . Seit 1934 Mitglied der Vienna.

Karl Bortoli , 31 Jahre , linker Verteidi¬
ger . Kam 1938 von den Steyrer Amateuren
sOberdonau) .

Gottfried G r o e b l , 18 Jahre , kommt au»
Viennas Nachwuchs.

Ernst Sab « ditsch,23 Jahre , Mittelläufe ^
ebenfalls eigene „Zucht".

Richard Doerfel , 82 Jahre , linker Läu¬
fer. Seit Mitte August 1943 bei der Vienna.
Vorher beim Hamburger SV . und Altona.

Franz H o l e s ch o w s k y . 28 Jahre , Rechts -
außen. Kam 1937 vom Favortiner AC. zur
Vienna.

Karl Decker , 22 Jahre , Halbrechter. Seft
1938 Mitglied öer Vienna , für die er auch
mehrfach in öer Nationalelf spielte .

Was bringt der Rundfunk ?
RelchSprogramm:

11 .30—12.30 AuS Over, Operette und Dan»
12.3S—12.4S Der Bericht zur Lag«
15.80—15 .30 Nordischer Klang
16.30—16.00 Spanische und deutsche DoUsteumustt
16 .00—17 .00 Bundes NachmittagÄsnzert17J5—18.30 ,-Fa. wenn di« Mus» nicht war" .

Umterdattun« auS unserer Peil
18.30—18.30 Der ZettfptegÄ: 20 Jahre Rundfunk tu

Deutschland
19.45—20.00 Dr. Gvedk>elS°AMavr Der DNchtaa
20 .15—22 .00 (auch DS .) Mr gratulieren ! stesSon-

zert znm 20. JavreStaq der 1. deutschen
Rundfunklendima

Deutschlandsender: _ _ _

Richard Fischer , 26 Jahre alt , Mü" !.stürmer. Eigene „Zucht" . Früher auch als
wart verwandt, und zwar mit bestem EriM

N o a ck , 29 Jahre , Halblinker. Trat im C*
tober 1942 öer Vienna bei, nachdem er vorvff
zu den besten Stürmern Hamburgs gehört
für den Hamburger SV . auch mehrfach in Je*
Nationalelf gespielt hatte. , ..Franz Widhalm , 21 Jahre . LinksaE
Ist erst seit 1942 bei den „Döblinger" und l*
hörte früher dem SK . Liberias an.

Hamburgs Mannschaft für Stuttgart
Für das Pokalspiel gegen Vienna Wien fljj

der Luftwaffen - SV . Hamburg die gleiw»
Mannschaft zum Einsatz bringen , die den
Sieg über den Meister Dresdner SC . erraM
Bon den in diesem Spiel verletzten KrästA
sind alle wieder hergestellt . Janda traimesi
noch am Donnerstag . Sollte daS Knie de-
Müncheners noch nicht ganz vertrauenerwen
kenö sein, kann es in Stuttgart an Ort E
Stelle vielleicht noch zu einer Umbesetzung de?
rechten Flügels kommen , für den in Zahn
ausgezeichneter Ersatz zur Verfügung
Im übrigen wird Wien voraussichtlich
folgende Hamburger Mannschaft stoßen: JüE
sen,' Miller , Münzenberg,' Ochs , Gärtner ,
Hardt : Mühle, Janda , Gornick , Heinrich » L"»
Ersatz : Zahn.

Die ersten Punkhekämpfe in Baden
Nachdem der VfR. Pforzheim am verga«

nen Sonntag stch als 7. Verein für die
Mitte qualifiziert hat, ist nun im Gau
den , öer heuer in 3 Gruppen aufgeteilt *
alles startbereit für den Kampf um die Pur
Die jetzt endgültig feststehenden Gruppe« vs
ben folgende Zusammensetzung : „

Gruppe Nord : VfR. Mannheim,
Waldhof . VfL . Neckarau , VfTuR . FeudenheH
SC . Käfertal , KG . Walldorf-Wiesloch -Sa^
Hausen.

Gruppe Mitt « : VfB . Mühlvurg , _
Pforzheim, FB . Daxlanden , FC . Rastatt , KA
KG . Phönix-Germania , VfR . Pforzheim. ,.

Gruppe Süd : FC . Freiburg , LSV .
bürg , SpKl . Freiburg , SpVgg . FreibüA
Wiehre, Kickers Freiburg , FV . Emmending " ;Der kommende Sonntag , sieht die GroE
Nord und Mitte am Start . In öer uns .

* <]
nächsten stehenden Gruppe Mitte sind 2 Sp^ 'i
angesetzt. In Karlsruhe lebt dabei seit Jahkch
erstmals wieder die Begegnung KFB .
Phönix auf, wenn auch unter anderen » “a
aussetzungen. Immerhin ist auch unter de« >4
gelagerten Umständen ein interessantes Sp>
zu erwarten . Phönix , der eine Kriegsspie ^
meinschaft mit Germania Durlach eingegaE
ist, wird für den wieder aufgerückten KFB . cl*
harter Gegner sein. FB . Daxlanden mutz ör
Rastatt, wo immer schon daS Siegen ^
schwere Sach « war . Es wird auch Heuer rw
leicht sein . Wenn Sie Daxlanöer Elf so gut
sammen ist» wie in der avgelaufenen Spielsdann wäre ek» knapper Erfolg durchaus t»1
lich. * Hä

Die ReichSsportftihruug bat bestimmt » "Z
Gastspieler in ihrem Stammverein Q
schon bei einem dreitägigen Heimaturl«^
spielen können . Die Zustimmung des Ga« i«^
warteS ist aber erforderlich .

19.15 Uhr da » groß ® Klssesnp ^
Kapelle Marten » .Familien - Anzeigen

L/eburten
Y Elisabeth Anna. In großer Freude
u. Dankbarkeit zeigen wir die Oeburt
unseres ersten Kindes, eines gesunden
lieben Mädchens an . uffz . Hans Dietz,
z. Z. im Osten , n . Frau Anneliese
ged. Reiß. Willstätl bei Kehl, Gast*
haus zum Schwanen.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Anne¬
marie Wirnser , K .-Durlach , Gustav
Bl inten, Mühlacker, z . Z . Feldwebel
i . Osten. Im Oktober 1943. _

Wir haben uns verlobfT Ilse Schrittner ,
Durlach, Heinz Costsbel, z . Z. Uffz .
einer Nachrichtenabte.il ., Münsingen/
Wttbg« Oktober 1943.

Vermahlungen
Als Vermählte grüßen : Josef Neu-
gschwandtner , Irma Nengschwandtner

. verw. Kohnle ged . Hecker, Karls¬
ruhe, Bernhardstraße 6. _ _Ihre Kriegstrauung geben bekannt :
Ludwig Bieser, uffz. der Wehrmacht,
Berta Bieser ged. Schmidt, Rammers¬
weier bei Offeoburg, Langensteinbach.
Ettlinger Straße . 15. Okt. 1943.

Wir haben am 9. Okt . 1943 in der
Garnisonkirche zu Straßburg i . Eis.
die Ehe geschlossen. Hauptm. Joachim
Heider, z. Z. Res .-Laz. Badenweiler/
Schwarzwald und Frau Hildegard
geborene Kußmaul, Straßburg L Eis.,
Vogesenstraße 34._

Hart und schwer traf uns die
BH| Nachricht , daß uns . 1b. Sbhn ,

Bruder , Schwager und Onkel
Erhard Vogel

Oberfeldwebel ln ein. Oren .-Regt. ,
Inh. des Inf .-Sturmabz . , Verwund.-
Abz. , Ostmed. u. EK. 2, im Alter
von 27 Jahren , am 20 . Sept. 1943,
bei den schweren Kämpfen im
Osten , in soldatischer Pflichterfül¬
lung den Heldentod fand.
Wiesental, 26. Oktober 1943.

In tiefem Schmerz: Emst Josef
Vogel n. Frau Hermine ged.
Rolli ; Helene Heißler geb. Vogel
u . Uffz . Peter Heißler, f. Z. Im
Osten, a. Kind ; Obergefr . Ewald
Vogel, z. Z. im Lazarett , Frau
Helene geb . Schamotl, und Kind;
San.-Uffz . Albert Vogel, z. Z.
im Osten ; Walfried Vogel, sowie
alle Verwandten.

Unser lieber , lebensfroher ,
ältester Sohn und Bruder ,
stud. med .
Wolfgang Vitt

Wachtmeister in einer Flak-Abteil .,
kehrt nicht wieder zu uns zurück.
Er starb mit LI Jahren am 22. 9.
1943 den Heldentod.
Khe .-Knielingen, 27 . Oktober 1943.

In tiefer Trauer : Dr . med. Alfred
Vitt n. Frau Gertrad geb . Kacftll ;
Uffz . Gerhard Vitt.

Bitte keine Beileidsbesuche.

Hart und schwer traf uns
die Nachricht , daß unser
Liebstes, mein Mann u. Vater

Franz Speck
Obergefr . , kurz vor dem langer¬
sehnten Wiedersehen, im Osten aen
Heldentod starb .

In unsagbarem Schmerz: Fran
Berta Speck und Klein-Inge, so¬
wie Anverwandte.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir und verlieren an ihm einen 1b.
u. fleißigen Arbeitskameraden , dem
wir stets ein ehr. Gedenk, bewahr .

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Fa. Gebr . Kolb , Karlsruhe .

«
Nach bangem Warten erhiel¬
ten wir die unfaßbare traurige
Nachricht , daß mein lieber,

herzensguter und hoffnungsvoller»
einziger Sohn, unser lieber Onkel,
Neffe und Vetter, Grenadier

Willi Steger
im Alter von 24 Jahren bei einem
Angriff m den schweren Kämpfen
im Osten , am 26 . Sept. 1943 in
soldat . Pflichterfüllung gefallen ist.
Mitten kn Gefecht vollendete er sein
Leben. Unververgessen von seinen
Lieben ruht er m fremder Erde .
Karlsrahe -Aue, 26 , Oktober 1943.
Westmarkstraße 14.

In tiefer Trauer : Wilhelm Steger
und Anverwandte .

Ganz unerwartet u . schwer
traf uns die unfaßbare Nach¬
richt , daß unser 1b., ältester

Sohn, Bruder u. Schwager
Karl Schorpp

Oefr.. durch tragischen Unglücka-
fatl kurz vor seinem 31 .Geburtstag
am 18. 10. 43 in einem Lazarett ver¬
schieden ist. Er ruht faveigessen
von seinen Lieben, auf ein. Ehren¬
friedhof Frankreichs .
Elchesheim, 26. Oktober 1943.

In tief. Trauer : Heinrich Schorpp
N. Frau Frieda geb . Heck n. Ge¬
schwister : Lydia, Obgefr . Adolf
Schorpp, z . Z . Osten ; Feldwebel
Eugen Kleinbub u. Frau Anna;
Irmgard s. alle Anverwandten.

Die Trauerfeier für unsere
Söhne Rudi Neck, Oberleutn .,
Erich Neck, Oberleutn . , findet

am Sonntag , 31. Okt . 43, ln der
Karl - Friedr . - Gedichtniskirche in
Kartoruhe^Mühlburg , Hardtstraße ,
um 15.30 Uhr statt.

Rudolf Neck und Frau Luise
geb . Krieger .

Karlsruhe , Heimgartenweg 15.

Im festen Glauben an ein Wie¬
dersehen traf uns hart und
schwer die unfaßbare , traur .

Nachricht , daß nach Gottes hl . Wil¬
len unser innigstgeliebter Sohn und
Pflegesohn Karl Volk
Gefreiter in e. Panz .-Pionier -Regt. ,
Inh . des EK. 2 u . des Verw.-Abz.,
am 27. August 1943 im Alter von
beinahe 20 Jahren für seine geliebte
Heimat im Osten sein junges Leben
gab . Gerade ein Jahr später ist er
uns. lieben Ernst gefolgt . Nun ruht
er unvergessen in fremder Erde.
Hüfingen, Neureut bei Karlsruhe ,
den 19. Oktober 1943.

In stiller Trauer : die Eltern :
Benjamin und Rosa Volk; Gustav
und Rosa Wagner und alle Ver¬
wandten .

Mit den Angehörigen betrauern
auch wir den Tod uns. Ib. Arbeits¬
kameraden, dem wir stets ein ehren¬
des Andenken bewahren werden.

Dl « Betriebsführ . u. Gefolgschaft
des Betriebes des Gefallenen.

Oberbaurat
Hans Bartnlng

Uffz . ln einem Pionier -Batl .,
geb. 7. 3. 1906, gefallen 27. 8. 1943
im Osten.
Herrenalb , Karlsruhe, Stuttgart ,
Colditz 1. Sa.

In tiefem Schmerz: GunHla Bart-
ning geb. Nettelbladt mit Anne,
Brita u. Inge ; Dr . jur . Hans Bart-
ning, Min.-Rat i . R. ; Erika Bari-
ning geb. Leichtlin; Dr . med.
Marg . Kimmerer geb . Bartniog ,
Dr. med. Anne Grif geb . Bart-
ning ; Irene Bartning ; Dr . med.
Joachim Kimmerer , Marinestabs¬
arzt, z . Z : im Felde ; Dr . Joach.
Grif , Chefarzt.

Es traf uns die unfaßbare , er¬
schüft. Nachricht, daß unser
2. Sohn, Finanzanw . Zoll

Helmut Boeenmaler
geb . 17. 3. 1924, gut . 3 . 10. 1943,
Oefr. in einer Radfahrerschwadron ,
Inh . d. EK . 2f nach schwerer Ver¬
wundung in einem Feldlaz. , getreu
seinem Fahneneid für Führer , Volk
und Vaterland gestorben Ist Er
wurde mit millt. Ehren auf einem
Heldenfriedhof im Osten beigesetzt.
Für die uns zuteil gewordene An¬
teilnahme herzlichen Dank.
Karlsruhe , 25. Oktober IMS.
Frejrdorfstraße ft.

In tiefem herbem Schmerz: Eitert :
Paul Bosenmaier, Zollinspektor »
Luise geb . Kinzweiler ; Bruder
Heinz und alle Verwandten.

Wir trauern mit den Angehörigen
um ein treues Gefolgschaftsmitgiied
und einen guten Arbeltakameraden,
dem wir stets ein ehrendes Anden¬
ken bewahren werden.

Der Oberfinanzprlsident Baden
ln Karlsruhe .

Unerwartet und hart traf uns
die traurige Nachricht, daß
unser lieber , braver n. jüng¬

ster Sohn, Bruder , Schwager und
Onkel, Gefreiter •

Friedrich Falkner
am 7. Oktober 1943 bei den schwer.
Kamplen in Italien sein junges Le¬
ben im Alter von nahezu 22 Jahren
lassen mußte.
Oestringen , Hauptstr . 18, 27. 10. 43.

In tiefem Leid : die Eltern :
Martin Falkner and Frau Juliane
feb. Bruckert ; die Oeschwister:

oldat Bernhard Falkner , z . Z.
im Osten , u. Frau Johanna geb.
Amrain , Rotenfels; Obergefreiter
Philipp Falkner , z . Z . im Osten ;
Uffz . Fritz Wieland und Frau
Gertrud geb . Falkner ; DRK, --Hel -
ferin Mina Falkner , Pforzheim.

Statt einem frohen Wiederse¬
hen traf uns hart u. unfaß¬
bar die traurige Nachricht,

daß unser Ib ., hoffnungsvoll. Sohn,
mein gut . Bruder , Schwager , Onkel,
Neffe , mein innigstgel . Brtutigam

Erwin GmelnSr
Obergefr . in einer sriuell . Kampf¬
gruppe , den Heldentod für sein Va¬
terland fand.
Gengenbach, 26 . Oktober 1943.

In tiefem Schmerz: Familie Emil
Gmeiner; Braut : Anneliese Kern -
ner nebst Eltern , Beckum.

Mein lieber Mann, unser guffer ,
treusorg . Vater, Bruder , Schwager
und Onkel

Hans Marx
Werkmeister , Weltkriegsteilnehmer
1914/18 , Inhab. des EK. II, der
Mecklenburgischen Verdienstmed. u .
des Frontkkmpferehrenkreuzes , ist
durch tragischen Unglücksfall im
Alter von 52 Jahren aus unserer
Mitte gerissen worden.
Ettlingen , 27 . Oktober 1943.

In tiefer Trauer : Frau Anna Marz

S
eb . Stolde : Obergefreiter Erich
larx , z. Z . im Osten ; Horst

Marx, nebst Angehörigen.
Trauerfeier Samstag , 30. Okt. 43,
15.30 Uhr, Friedhofkap . Ettlingen .
Auch wir verlieren in dem Ver¬
storbenen einen pflichteifrigen und
treuen Arbeitskameraden , der lange
lahre in unseren Reiben stand.
Wir werden ihm stets ein ehrendes
Oedanken bewahren.

Der Beiriebsfehrer der Deutschen
Eisenbshn-Betriebsgesellschaft und
dis Gefolgschaft der Albtflbahn .

Gott dem Allmkchtiggn hat es gtf
faßen , meinen lieben Mann , uns.
guten Vater, Großvater und Onkel

Karl Schreiner
wohlvorbereitct , io die ewige Hei¬
mat abzurufen.
Karlsruhe , Marienstr . 30 , 28 . 10. 43.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Babette Schreiner ; Hildegard
Schreiner ; Otto Schreiner, Straß¬
burg ; Friedl Böesecke geb . Schrei¬
ner ; Lena Laser geb . Schreiner ;
Familie Merz.

Beerdig. Samstag, 90 . 10. , 12.30 U .

Am 27. d. M. verschied in seinem
Heimatort Epplngen unser Ib., tren-
sorgender Vater

Johannes Diefenbaeher
Ob.-Rechnungsrat i . R ., hu Alter
von nahezu 77 Jahren .
Karlsruhe , WeHenstraße 6.

In stiller Trauer ; Fr . Lina Die-
fenbacher geb . Vielhauer ; Otto
Diefenbaeher, Kfm., z . Z . Wacht¬
meister d . LS .-Pol . ; Friede] Die¬
fenbach« geb . Friedrich .

Beerdigung : Samstag, 30. 10. 43, in
Eppingen; 15 Uhr.

Heute morg . verschied nach in groß .
Geduld ertragenem Leiden meine Ib .
Frau , unsere treusorgende Mutter ,
uns. gute Oma , Schwiegermutter ,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frieda Lapp
feb. Jäger , im Alter von 65 Jahren,

ie folgte ihrem lieben Sohn Willi ,
der am 6. Sept. einer schweren Ver¬
wundung erlegen ist . Er ruht auf
einem Heldenfriedhof im Osten.
Khe.-Mühlbnrg , 28. Oktober 1943.
Lerchenstraße 4.

In tiefer Trauer : Eduard Lapp;
Kinder , Oeschwister und aste
Anverwandten.

Beerdigung : Samstag mittag 2.30
Uhr, Mühlburger Friedhof.

Nach Gottes heiligem Willen ent¬
schlief heute nach einem arbeits¬
reichen Leben uns. Ib. , gt. Mutter ,
Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter

Bernhardine Streb
geb. Wipfel, im Alter von SP/i J.
Rotenfels, 28 . Oktober 1943.
Horst-Wessel-Straße 19.

in tiefem Schmerz r
Die . Hinterbliebenen.

Beerdigung : Freitag , 29. Okt . 1943,
16 Uhr , vom Trauerhaus aus.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, meinen lieben Mann, unseren
guten Vater, Schwiegervater, Bru¬
der , Onkel und Schwager

Albert Klelnhans
im Alfer von 48 Jahren In die
Ewigkeit abzu rufen.
Kork, 27. Oktober 1943.

In tief. Trauer : Maria Klelnhans

S
eb . Abel ; Kind. : Albert , Maria,
lartha , Ernst n. Edith u . Schwie¬

gertochter Annj Bteudl and alle
Anverwandten.

Beerdig. Samstag, 30 . 10.» IS Uhr.

Statt KartenI Meine geliebte Mutter ,
Marie Krausmann

geb. Senferl, let un 25. 10. 1943
nach einem langen Leben voll sor¬
gender Liebe u. Güte sanft ent¬
schlafen. Wir haben sie ihrem
Wunsche entsprechend in aller Stille
zur letzten Ruhe gebettet .
Karlsruhe , Kriegsstr . 260 , III.

Käthe Krausmann, Gesundheits¬
pflegerin, Finnj Loesch, die ge¬
treue Pflegerin.

Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, verstarb am 27.
Oktober 1943 mein Ib. Gatte , unser
guter Vater , Großvater , Bruder u.
Schwiegervater

Bernhard Hauer
Postassistent i . Rn nach vollendet.
/61. Lebensjahre.
K .-Mühlbnrg , -Nuitsetr . la , 27 .10.43.

Im Namen der trauernd . Hinter¬
blieb . : Frau Maria Hauer Witwe
geb. Rinkei.

Beerdigung : Samotag, 30 . Okt . 1943,
nachmittags 14 Uhr auf dem Fried¬
hof Karlsruhe-Müblburg .

Allen Verwandten und Freunden tei¬
len wir mit, daß mein lieb . Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater ,
Großvater und Urgroßvater

wilh. Dionys welnbrectit
im Alter von 77 Jahren heute nacht
still und ohne Kampf in die Ewig¬
keit abgerufen wurde.
Nenrent , Baden, Hauptstraße 351 ,
Kl . Nemerav , Mecklenb. , 27 . 10. 43 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Fran Christine Weinbrecht geb.
Weinbrecht ; Karl Weinbrecht ;
Ludwig Ott and Frau Lina geb.
Weinbrecht ; Otto Müller und
Hanna geb . Ott , u. Kind Brigitte ;
Marte , Edwart , Bertold , Theo,
Heini, Elisabeth n. Ute Ott .

Beerdigung Samstag , 30 . Okt . 43 ,
l/*4 Uhr . .

Unerwartet rasch verschied nach
Gottes unerforscht . Ratschluß mein
innigstigeliebter Mann , unser her¬
zensguter , treusorgender Vater, uns.
allerliebster Opa , Schwiegervater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Alois Sucher
wohlvorbereitet , im Alter v. 75 J .
Faulenbach, 28. Oktober 1943.

In tief. Leid : Frau Frieda Sucher
geb. Schindler ; Ehrw . Schwester
Maria Alwine ; Obergefr . Wilhelm
Sucher, z . Z . im Osten ; Gustav
Stiebitz , Major a . D . , und Frau ,
sowie Kinder ; Elisabeth Sucher;
Friedei Sucher u. Anverwandte.

Beerdigung Samstag , 30. Oktober ,
9.30 Uhr, vom Trauerhaus aus.

Amtlich •
Bekanntmachungen

Rsstatt . Das Fllaganlassen der Tau
ban fei auf Gruad dar §§ 1 und 2
der Verordnung rum Schutz« der
Felder und Gärten gegen Tauben
wahrend der Saatzeit mH soforti¬
ger Wirkung bis 20. 11. W43 Vor¬
boten . Nichtbeachtung wird uftnach -
s'lcWWcti bestraft .
Der Düngenmefeter .

Nladarbtthl . Mit Genehmigung des
KrelsJ3germefeters beabsichtige Ich,
die Jagdnutzung des gemeinschaft¬
lichen Jagdbezirkes der GemelUe
NlederbUM mit Zuetlmrmjng der
lagdgenos 'sen zu verpachten . Die
Pachtbedlngungen liegen vom 1. 11.
43 bis 16. VI. 43 zur Einsicht öffent¬
lich aus . Gegen die Art der Ver¬
pachtung — und gegen die Son¬
derbedingungen — kann während
der Auslegung »feist bei dem lagd -
vorsteher Einspruch erhoben wer¬
den , Ober den der GauJUgermefeter
entscheidet . Der Einspruch Ist nur
zulüssig . wenn er von lagdgenos -
sen erhoben wird , denen das lagd -
recht auf mehr als . der Hälfte des
gemeinschaftlichen Jagdbezirk » zu-
itebt . Gegen die Bestimmungen
des vorgeschriebenen Musterjagd -
pachtvertrage » Ist ein Einspruch
nicht zulässig . Niederbühl , den 23.
Oktober 1943. Der Jagdvorsteher :
Hermwnn , | Beigeordneter .

Verloren
Nadel , gold ., mit Reiterbild (An¬

denken ) in Khe . od . EMI. verlor .
Der ehrt . Finder wird um ROckg.
geg . Bel . (Wert d , Nadel ) gebet .
Schlampp , Ettlingen , Rastatterstr .8 .

M&ppch « n, vchw-arz, mit 2 FUH&m
vom Hauptbatmtvol (B* hostelg ft)
r>ach Hol« 7, ®. 27,10 . ab<J». v# rl .
Abzug . g>&g . Bel. 1. Fundbüro Kbe .

Diejenige Dame, w&IcKe da» schw .
Mäppcften nrtfi Letoeorm .-Marken
autg « h . hat , wird gebet . , sei . an
lr>!legende Atdreese abzügeben .

Bretton. Verloren ging am Sonnt .,
24. Okt . 1943, auf d . Wege zum
Friedhof 1 gold . Brosche (Familien -
stück ) , geg . te Uhr. Abz . geg . Bel.
bei Würtiz Ww., Metenehthon »tr .2I.

Brillantring , sei . B.O . 16. 1. 20 vei ^
loren a . d . Wege Kurheue —Sofien ^
Stein -Scbtoftstr . bis z , Sanatorium
Höbervbllck . Abzug , q&q . gl . Bel.
Sanatorium HöbenbUck , B.-Ba<Jen .

2 Hausschlüssel I. braun . Le3ert &sch»
eben verloren . Abzugeben gegen
Belohnung Metzgerei Schmitt ,
Lyceumstraße . Rastatt .

Lederhandschuh , dkl-gr ., faet neu ,
sehr wertv ., verl . gegangen 27. 10.
43. Stepbensk ., Drogerie Roth ,
Pfefterle , Erbprinzeostr . Abrugeben
Fundbüro Karlsruhe . (69744)

Vermischtes
Frau od . Frl. zum Ausbessern der

Wäsche , Kleldungänctern u. etwas
Neuanfertigung von Familie für 14
Tage gesucht . E3 GA 7087 Führer -
Verlag Gaggenau .

Klavier kann auf d . Lande unterge¬
stellt werden , evtl . geg . Benütz .
^ RA 344 Führer -Verlag Bestatt .

Theater
BADISCHES STAATSTHEATER. Gr . Haus.

29. Okt ., 17 Ohr, 7. Fr .-Mlete .
„Entführung aus dem Serail " . 30.
Okt ., 14.30 Uhr „ Salzburger
Nockerln ", Opte . Kleines Theater .
30. Okt .. 17.30 Uhr Bunter Abend .

Ottenburg . Stadttheater In Verbindg .
mit der DAF. NSG. KdF. Gastspiel
der Bad . Bühne . Mittwoch , 3. Nov .,
„ Iphigenie auf Tauris" , Schauspiel
v . Goethe . Offenburg , Drei Könige .
Beginn 19.30 Ohr. Die Veranstal¬
tung wird außer Miete durchge¬
führt . Elntr. In der KdF .-Vorver -
ka Utes teile Zigarrenhaus Busam ab
30. 10. 1943. (4452)

Filmtheater
GLORIA . 2.15, 4.30, 4.45 (Beginn des

Hauptfilm » In der letzten Vorst .
7.30) „ Waldrausch " . Jugendliche
zuoelassen . (Abends numeriert .)

GLORIA. Voranroi-ge . So . 11 Ufrr Früh»
vors >t>eikmg „ Rat und Patachon
schlagen sich durch*'. Jugendlich »
halbe Pr . Vorverk . an der Taoesk .

PALI. 2.30. 4.45, 4.45 : 3. Woche „Die
Gattin". Jugend nicht rugelassen .
Hauptfilm abends 7.05 Uhr.

PALL Des großen Erfolges wegen
So . 11 Uhr nochmal . Wiederholung
unserer FrUhvorstellung „ Wildnis **.
Jugendliche zugelassen .

RESL „Nachtfalter " . Beg . 2 .30, 4.45,
7.00 Uhr ’ Xrgendl . nicht zt*Qel-&st .

UFA-THEATIR. T*gl . 2 .30, 4.46, 7.00
Uhr „ Mm rede mir nicht von
Liebe " . Xsgendl . nicht zug -etesten .

CAPITOL. Heute 2.30, 4.45, 7.00 Uhr
„Wenn der Jung» Wein blüht" .
Ein Terra -Film mit H. Porten , O.
Gebühr , R. Deltgen . M. v . Dil¬
mar , G . Katt . Allzu großer Elter
schadet nur — Das Ist die Devise
dieser reizenden Fllmkom&dle .

ATLANTIK reigit : „Die weiße Hölle
Yen Pix -Pallr '. Hauptctorsli L, Rie-
tonistohl , G . Dtes* !, E. Lktet , E. Po-
tensen . TugencttreL B*e>g . 2.30,4.45, 7.

RHEINGOLD . Ab heute 2.00, 4.15. 4.30
„Wen die GBtter lieben “. Wochen¬
schau . Tugend Uber 14 3. zugel .

SCHAUBURG . Ab heute 2.00, 4.15,
4.30 „Der Schritt Ins Dunkel“. Wo-

. chenschau . Tugend nicht zügele ss .
Durlach. Skate . Ab heute 2.00 , 4.15,

6.30 „ Münchhausen " . Woctrernchou .
Jugend nicht rugelassen .

Durlach. M.T. 2.15. 4.30, 4.45 „liebet
Leidenschaft und Leid" . Dazu Kult ,
u . Wochenschau . Jua . nicht xucrel.

burlach . Kammerllchtspiele leigen
ttigl . 4.16 u, 4.30 Uhr, Sonntags
ab I Uhr „ ble klug » Marianne " .
Jugendliche nicht zugelassen .

Graben -Neudorf . Erbprinzenllchtsp .
„Nacht ohne Abschied " , Sa ., SD.
10. 43, 19.30 Uhr. So ., 31. 10. 43,
15 u . 19.30 Uhr. Jug . kein . Zutritt .

Bruchsal. Palast 29. Ok4 . bis 3. Nov .
„Die Wirtin zum weiften RössT *.
Tog 'drvdl . Uber 1*4 lahre h . Zutritt .

Bruchsal. Central. 29. Okt . b. 1. Nov .
„So gefüllst Du mir". Tugend verb .
Beg . 4 .30. Sa . 4. So . 2. 4, 4 .30 Uhr.

Ettlingon. Uli. Wochentag 4.45 Uhr ,
Sa . 4 .30, 4.45 Uhr, So . 2.15. 4.30 u .
4.45 tilgt , bis elnschl Montag :
„ . . . und die Musik spielt dazu " .
Jugendliche verboten .

Rastatt . Schlofi -Lichtsplel ». Ab heute
19.30 Uhr : „ Himmel , wir erben »In
Schloß ". Wochenschau zu Beginn .

Rastatt. Rest . Nur bis So . Heute 19.30
Uhr „ Wir bitten zum Tanz" . Tugdl .
ab 14 lahre rugelassen .

Gernsbach . Stadthalla -Llchtsplele .
„Maja zwischen zwei Ehen ". Fr.,Sa ., Mo. 19.30 Uhr, So . 14.30 und
19.30 Uhr. Xig . verb . — Sa , 13 U„So . 13.45 Uhr MBrchenvorstallung
mH „ Frieder und Katherlleschen .
dazu „ Dar standhaft © Zinnsoldat "
und „ Dar Galstark &nig " . Jugend
und Erwachsene kleine Preise .

B.-Baden . Kino des Westens . Heute
19.30 Uhr „ Das große Spiel " .

B.-Baden . Aurelia -Uchtspiele . Heute
14.30 u . 19 Uhr „Altes Herz wird
wieder jung " .

B.-Baden . Filmpalast . Heute 14.30 u,
19 Uhr „Das unheimliche Heus" .

80hl , Lichtspielhaus . „Dia Jungfern
vom Bischofsberg **» >ug . ab 14 7.
rüget . Spielzeit abend » 7 Uhr.

Achern. Tlvoll-llchtsplele . Fr. bis Mo.
„Sophienlund ". Xigendl . zugelas ».
Vorverkauf Fr . u . Sa . ab 4 Uhr.

CENTRAL-PALAST Kartsruh » .

REGINA Karlsruhe. Cabaret , Vf*
1Jur.

Programmanfang tägl . IS . « " mn.
Mittw . u Sonnt , nachm . 13

Verelnsanzelge fL
Schwarzwaldverein , Zweig k» ri‘ j !2

So, 31. Okt ., Lichtbilder -»^ ^ ,

OHenburg. Park .
Jug . nicht erlaubt . Beg . Wo . 7 .15,
Sa . 5 u . 7.15, So . 5 und 7.15 Uhr.

SW
O 0"

J530 - !2%
«hnenjja

Heute 19 Uhr : ft. Zyklu*-**1^
de » Slnf.e und Kurorchester*« ^
G . E, Leseiftg . Sollst : Pfj” *«fr
Steiner , Berlin (Violoncello )-
trlM 1.— Ws 6 — M . ^

von H. Hftrdle „ Rtmdrel »*
Frervloen und Schwpbon . ™ f#
Mon+noer Oartemeal ! —
Nov ., Wanderung : Marxz» W«
berg , Dob*el ,
derehmmtg ) . Somvtagskarte .'T; p
alb Do ./FreMagi tös-en . 8 / JL &
fahrt Albtalbahn . — Vortr»
7, November fftll * aus .

Karlsruher Liederkranz • • Yvj-yd1*
tag , 31. Okt ., 16 Uhr, fon Fwf
hof „ FaffrMennschmittog w" ^ s
gen " . AMe unsere Mi'bgtö

K. d. F.- Veranstaltung
Karlsruhe, Festhalle . SamsWjjk ^ l*

30. Okt . . 18.30 Uhr, der
Gemischte Kammerchor
deutschen u . buhgariscl ^ üarf " !
Dlrig . : Ewa . Swerkoff . ^
kürvstl. Leis+ufvgen finden •[LsjpüM•Großs -tüdlen d . Reiche » Pjö
Aufnahme . Karten zu 1.-—, „

' .st*1!
2.— m I. d . KdF .-Vorv« f{;wpe£
Waldrit . 40a und In -den

Rastatt . DAF./Volksblldungs « *[!
'

1. Nov . 1943, 19.30 Im Sa vori'JS
Gasthauses zum Löwen
Prof . Dr . Menschlng . uj

“
Bonn, über ^pla Weil l"®7t li£ !
Ihre Gegenwartsfrage ' <5 ,bildern . Karten zu —.50 s.n fr# *!
Buchhandlungen SpInU*
Hiller -Straße , und Kror’f » A
Dr.-Tod1 -Straße , sowie PL, »fj
Abendkasse . Die Firmen ^ t
feagringe » holen ihre 110
der Dienststelle ab ._

Oaggenau . Heute 29. Okt ...
'

Jahnhalte , spielt $ (*
Geczy mit seinen SoH * - ^ VJ,
trittspreise 2.— bi » *>1 -», , AfJS
verkauf bei : Thams u. ean
Hiller -Straße , Kaufhaus ^ '
Ottenau , und bet den
Zellenwaltern der DAr .

Offenburg . Stadthall » . „Frauen sind
doch bessere Diplomaten '*. Jug.
nicht erlaubt . Beg . Wo 7.15. Sa.
5 und 7.15. So , 5 und 7.15 Uhr.

Lahr. Schwarzwald . „Germanin ''. Ju¬
gend Uber 14 1. erlaubt . Beg . Wo.
7.50. Sa, 5 u. 7.30, So . ab 2.30 Uhr .

lehr . Palast . „Weiberregiment " , lu¬
gend nicht erlaubt . Beg . Wo . 7.30,
So . ab 2.30 Uhr.

KAMMER-LICHTSPIELE Khe. 2. Woche
Farbfilm „ Die goldene Stadt " . Be¬
ginn 2.00, 4.15. 5.40 Uhr.

Konzerte

Be » chäftU c,,0 lf -
Empfehlung *^

Dl» OelmUhle In
wieder Oelsaaten Jvi .
an . Jul . Grelher . _ —

OelmUhle Bernhard Schell, ^

mll Scherer , Inh .
Textilwaren , Karlsr ., ^
Mit behördl . Genehm {9Un

gict . r

mein Geschäft
9, November aeschlo gg - - a : 0» -
eutscha Soer -Woche - -- „imo

Heute letzter Bach-Abend . Helmut
Zernick (Violine ) und Edith Rcbt -
Axenfeld (Cembalo ) spielen heute .
Freitag , 29. OloL . 10.15 Uhr, Im
KOn»tlort *aus -Saal , Khe . Karten ».
2.20 (Stud .) bl« 5.50 bei Kurt Neu -
teldt , Waldstr .81, u . a , d . Abendk ,

Veranstaltungen
COLOSSEUM -THEATER. Nur noch3 Tage I

Aibds. 7.30 llhr : Artistische Höchst¬
leistungen : „Am laufenden Band " .
Vorverkauf für alle Vorstellungen
bis elnschl . Sonntag ab 3 USr an
der Theaterkasse . Beachten Sie
unsere morgige Anzeige .

Deutsche Sper -Wocho % a |^ n 1
Sparen hilft schwere
winden , well es deri ^ af
sicherstem . Spare fef1 £Sparkassen

— -r- rTMiail ,<1*1
textlichen _

w& S -raBäffgf

haogstoffe im Webvrar̂ ^ ir.
Rhelnboldt , Ra *t5t ' '

i. ebei der Badneib rücgg^ —^
Lederhandschuhe we naCWirlerf !Ua9!

ben . Waschen uR « P?
genommen G^ J ' n% n
Freitag u . ^ s!" ' 7m „ er icar *
14— 10 Uhr. H. Hüller ,
Durlach , lehnt Straße i .
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